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Einleitung
Literatur und Aufgabe. Geländeuntersuctrungen von Mai bis Novem-

ber 1946 lieferten das Material zur vgrliegenden Albeit. Die Besdträn-
kung auf ein kleines Gebiet, nämlidt. die Halterner Talung und ihre
Bandlandsdraften, gestattete eingehende Untersudrungen über'die
Formengemeinsdraften dieser Talung.

Die Lippeterrassen del Halterner Talung sind bisher morpho-
logisdr nicht untersuctrt worden. Außerhalb der Halterner Talung sind
an der Lippe nur wenige Terrassen gefunden worden, da alle über cler
Niederterrasse liegenden Talstufen durdr die Wirkung des Inlandeises
und anderer exogener Kräfte stark deforrniert s.ind. Sdrotter sind an der
Lippe glarnictrt oder nur in einem Fall bekannt geword'en. Über eine
Ilauptterrass.e konnten bisher zutreffende Angaben nidtt gemadtt
werden, obwohl es oberhalb vön Dorsten Höhen gibt, die die Lippe um
einen der Hauptterrasse entspredrenden Betrag überragen. 1)

Eine Mittelterrassenverebnuhgsf läche ist zuerst von
Breddin südlich von Altendorf-Ulfkotten (Bl. Marl) ausgemacht worden. z)

Seitdem sind von l,äscher und Udluft weitere Reste dieser Terrasse ge-
funden worden, die alle außerhalb der Halterner Talung liegen. s)

' Die Niederterrasse, deren geologisctre Verhältnisse von Bärt-
ling a) zuerst untersucht und von Andr6e s; altersmäßig gedeutet worden
sind, galt in ihrem dreiteiligen Aufbau bis zum Erscheinen der Udluft-
sdren Arbeit (1933) als Terrasse des letzten Glazials.

Nactr Udluft soli das Lippetal nicht einlqeitlictr ausgebildet sein. Von
Hamm bis Lünen ist der Lippelaüf nach Südwesten gerichtet, von Länen
bis Haltern nadr Nordwesten und von Haltern bis Wesel nach Südwesten.

Udluft geht von der für ihn wictrtigen Annahme aus, daß die zusam-
menhängendö Niederterrasse in den beiden nadr Südwesten geridrteten
Laufstücl<en vorhanden ist, während sie in dem nadr Nordwesten ver-
laufenden Tal, also auctr in der Halterner Talung, niclrt erkannt werden
kann. Die hier vorhandene Talstule besteht nadr Udluft aus mittel-
terrassengleidren ,,älteren Talsanden". Sie sollen als Ablagerungen des
Steverurstromtales aufzufassen sein.

Auf Grund vergleictrender I'errassenuntersuctrungen kommt Uiiluft zu
dem Sdrluß, daß der Lippeabsdrnitt Wesel-Bossendorf präglazial ange-
legt war, während der Mittellaul der Lippe kurz vor dem zweiten Glazial
Von Lünen über Waltrop ins Emsctrertal führte. - Das Dülmener Tal
trat zu dieser Zeit ebenfalls bestanden. Wie weit dieses Tal der Hal-
terner Talung tributär war und ob sctron ein nactr Nordwesten gerichte-

,
1) Breatdln, H,: in Kukuk: Geologie, 1938, 488.
2) üdluft, II,: Erläuterungen Bl. Marl, 34.
3) Udfuft, II.: Das Diluvium des Irippetales, 1933, 3?. .. I

Lösdrer, W.: Kreide, Tertlär, Qqartär,-192728, 136.
a) Bärtling, n,.: Das Diluvium, 1912, r55.
5) Andree, J.: Lippe- und Emsdlerablagerungen, 1926, 14-28, 108-109.-..
Dle Llteraturtttel slnd verkilrzt wiettergeleben. "



tes, also"der heutigen Ridrtung entgegengesetzt verlaufendes Tal vor-
banden war, ist nadr Udluft noch unklar. Die entsdreidenden Umwälzun-

.gen vollführten erst die Sdrmelzwässer. Erst dann, also nach dem zwei-
ten Glazial, soll die Lippe die Höhen zwisdren der Haard und der Hohen
Mark infolge rücksdrreitender Erosion durdrbrodren und das Talstüdr
Haltern-Lünen an das untere Lippetal angesdrlossen haben.

Auctr die Genese.der Inselterrasse <ier Lippe ist umstritten,
Lösdrer 6) hält sie für eine selbständige Aufsdtotterungs-, Udluft für
eine Erosionsteüasse in der Niederterras.se, während Steusloff 7) die
Inselterrasse garnidrt als einheitlidres Gebilde auffaßt.

Die Terrassen der S t e v e r finden in der Literatur keine Erwähnung,
Die D ü n e n des Lippetales wurden in mehreren Aufsätzen behandelt,

der' Versudr einer kartographisdren Darstellung ist nidrt unternommen
worden, lediglidr der Entstehung und der Frage nadr der lVindridttung
wird Aufmerksamkeit gesdrenkt. Bärtling 8), häIt die Dünen der Halterner
Talung für'diluviale, durdr Südostwinde angewehte Bildungen, wobei
der Sand der 'Westruper Dünen auS den Haardhöhen und der Sand der
Dünen der S_drmaloer Hei{e aus den Borkenbergen stammen so1l.
Wegneroj'nimÄt Südwestwinde an, ebenfalls Löscherlo), der die Her-
kunft der Sande aus der Ins6lterrasse der Lippe ableitet.

fn gewisser Beziehung zum Di.inenproblem steht die Unters'udrung der
Sapdlößgebiete der Halterner Talung die in der Literatur ent-
weder nidrt aufgenommen oder unklar besctrrieben worden 'si!ld. 11)

Neben der Iilarstellung aller dieser Probleme ist die paralleli-'sierung der Lippe- und Rheinterrassen vorzunehmen. Die
Frage der Lippeterrassen in der Halterner Tatung und ihr Verhältnis zu
den bergigen Randlandsdraften ist vor allen Dingen mit Rücksicht auf die
erste große Umgestdltung der Schichtstu'f enlandschaf t und
deren zeiUidre Einordnung von Widrtigkeit.

Unklar ist auctr der Ansclrluß der Netteberger und übbenhagener
sdridrtstufe an die weiter im westen gelegene stufenlandsctratt des süd-
west-Münsterlandes.

Bei der untersudrung stand mir nur das Meßtisctrblatt Haltern (Nr. 4209,,
1943) und die geologisdre übersidrtskatte 1 : 200 000, Cleve-Wesel, zur
verfügung. rctr sah midr daher genötigt, zunäctrst'eine geologisctre Kar-
tierung der Halterner Talung und ihrer Raridlandsctraften vorzunehmen.
' Von den versdriedenen Formenkreisen, die das Wesen einer Landj

, sdraft bedingen, ist dem R e I i e f däs Hauptaugenmerk gewidmet. Ftir
die vorgenommene Gliederung in r(Ieinrelieftypen erwies iictr. neben der
absoluten Höhe die relative als besonders wichtig, zeigt sictr doch hierin' der Grad der Zerfurdrung und damit die Reliefenergie am eindeutigsten.

G) Lösoherr W,: Diluvlal- und AUuvlalfragen: l93g.
? t!.eu_sJotr, It.: Zur zelUichen_Einglleder-ung ater Llppeterrassen, 1998, l--4. .-8) Bärtling,. R.: ceologisdres Wandörbudr, t9-r3, 290.

_D -Itr-€g-ner, 
Th,: ceologie Westfalens, f926; 146.

19) I{sügr, W.: Morphologte der Borkenb'erge, 1934.rr) Kukuk, P.: Geologie, 1998, 499-494.



'Lage der Halterner Talung. Um die Vollformen der llaard, der Bor-
kenberge, der llohen Mark und des Rekener Kupperllandes sdraren, sictt
Talungen: die Ollener und Halterner Talung, das Dorstener Lippetal und
das Sythener QuertAl. Von diesen Iileinlandsdraften bilden die Hal-
terner Höhen, das Halterner und das Sythener Tal eine hydrographisdte
Einheit. Där Gebietszuwachs. de1tippe konzentriert sictr hier auf die
Ilalterner Talung. Vorherrsihend ist die Südost-Nordwest-Ridrtung, der
sictr die beiden Hauptflüsse, die Lippe von Lünen bis Bossendorf und die
Stever von Olfen bis Haltern, unterordnen. Die -anderen Nebenbädre
folgen der allgemeinen Abdadrung.

Bis zur Linie'Datteln-olfen beherrsdrt die Lippe das breitterrassierte
Tal. Hier sind Lippe und Stever durdr die Höhen von Bork-Vinnum-Selm

' getrennt.,'In der Höhe von Olfen biegt die auq Nordostridttung kom-
mende Stever um und verläuft pardllel der von Südosten kommenden
Lippe.

Die Halterner Talung stellt innerhalb des südwest-Münsterlandes eine
elementare Formenlandschaft dar. 'Im Osten bildet die Linie Bockum-
Haus Klostern-Olfen die Grenze. Die Nordabfälle der Haardkuppen
begrenzen in einer 13 km langen Erstred<ung von Bockum bis Hamm-
Eossendorf die Talung im Süden. Im Westen sdrließt dre Hohe Mark
dieses sictr hier nactr südwesten zum Dorstener Lippetal und nadr Nord-

. westen zum sythener Quertal verzweigende Tal ab. Im Norden begleiten
die Hänge der gortenberge und ihrer östlictren'Ausläufer die Talung.

Trotz dieser Abgescblossenheit ist die Halterner Talung verbindungs-
glied'zwischen der Olfener Talung und. dem Dorstener Lippetal, durdr
däs Sythener Quertal wird die Talung mj.t der Merfelder Niederung

, verbunden i
Die llalterner Talung liegt somit im morphologisdle4 Knotenpunkt

des Südwest-Mtinsterlandes. Gewässerkundlidr kann 1ie durdl das

Zusammenfließen dreier Flüsse - Lippe, Stever, Mühl$rbadr - auf
engstem Raum als hydrographisdrer Mittelpunkt aufgefaßt werden'

' Vorliegende untersuchung wurde Ende 194? abgesctrlossen undi 1948

von der Mathematisch-Naturwissensdraftlidren Fakultät der West-
:, fälisctren Landesuniversität Münster als Promotionssdtrift angenommen.

Dank der finanziellen Unterstützung durdt die Landesilanungsbehörde
Nordrhein-Westfalen, die I{err Landgsoberbaurat Prof. Dr. Preger ver-
rnittelte, war es möglidr, die Arbeit in Drudc zu geben.

7
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. J. KA.PJ.TEL

T\. T:1 I P,Ure -F ormengemernschalten , " '

In der Halterner Talung kann man nactr der Lage drei Formen-
gemeinsdraften unterscheiden:

1. Die innere Formengemeinsöhaf t mii den A-Terrassen
der Lippe und Stever und der D-4-Terrasse der Lippe mit den aufge-
setzten topographisdr-morphologisdren Elementen.

2. Die äußere. Formengemeinsch"aft mit den höheren
Terrassensäumen, der Renn-Finkenberg-Taltreppe, dem Hamm-Bossen-
dorfer Terrassenknotenpunkt, der Halterner Terrassenlandschaft und den
Sandlößvorkommen.

3. Die hügeligen Formengemeinschaften der Haard
und der Borkenberge am Rande der Talung.

A. Die innere Formengemeinschaft
1. Die AjTerrassen

Die A-Terrasse dei Lippe. Udluft 1) wies 19113 nach, daß die Lippe-
aue nidtt einheitlidr ausgebildet ist, sonciern eine Zweiteilung aufrveist
in eine höhere, dauernd besiedelte, in Ad:etbau stehende Terrasse trnd
eine tiefere, in Weidenutzung siehende Fläctre. Die höhere Talstufe zieht
an der Lippe ausgeprägt durch das Täl und läßt der eigentlidren Aue
einen nur sehr begrenzten Raum. Diese höhere Stufe ist im ganzen
Lippetai nadrzuweisen. Sie hat keine zusammenhängende Oberfläctre,
wie die zuweilen spiegelebene D-4-Terrasse, sondern ist durdr Kolke,
tieferliegende Aueflädren und ehemalige Flußsd_rlingen ausgezeidrnet.
Sie ist in Inseln aufgelöst. Die Grenze dieser Terrasse zur nädrst höheren
isl im Zweifelsfall, beim Fehlen einer Böschung, durctr das Zurück-
treten der genannten Merkmal.e gegcben.

Iiei Waltrop etwas eingeengt, tritt die A-Terrasse in der Nähe von
Felkum (das auf der D-4-Terrasse liegt) wieder in ihrer ursprünglidren
Freite auf. Von' der Rausdrenburg flußabwärts entwickelt sie sidr zu
noch größerer Ausdehriung und tritt mit ungefähr einem Kilometer'
Breite in das Blatt Halteln ostwärts von Ahsen in einer durchsdrnitt-
lidren Höhe von 42,0 bis 42,9 m (1,5 bis 2 m über dem-mittleren Lippe-
sBiegel) ein. Die eigentlidre Talaue ist garnidrt oder wie z. B. nördlich
von Ahsen nur äußerst sdrmal ausgebildet.

Nadr den Untersudrungen Udlufts liegt Ahsen auf den ,,älteren Tal-
sänden". Diese älteren Talsande - nadr Udluft nidrt identisdr mit
der D-4-Terrasse - haben Höhen von 45 m bei Leven, 44,b m bei West-

1) Udluft, H.: Das Diluvlum des Llppetales, 1933, 4?.
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Abb. 1: Schematisdre Darstellung des Lippelaufes zwisdren tr'laesheim und
Bossendorf 1?04 (Nadr Philippi)

_ Abb, 2:.Wialersinniges Gefälle aer Lippe zrvischen-Westrup und Antrup '

Ieven, 43,4 m bei Flaesheim und 42,3 m bei Hamm-Bossendorf. Bei
Ahsen ffndet män Werte von 41,4,41,6,41,9.ünd 42,0 m über NN,'also
Höhen, wie sie erst flußabwärts wesUidr von Hamm-Bossendorf für die
,,ä.lteren Talsande" zu erwarten wären. Diese. bei Ahsen vorhandenen
Werte lassen sidr einwandfrei auf die A-Teirasse beziehen. Die in der
großen Lippesdrleife nördlidr von Ahsen sidrere A-Terrasse hat eine
Höhe von 41,7 m über NN. Die nur 10 bis 30 cm höhere Terrassenlage
didtt westwärts von Ahsen.dürfte keiner höheren Terrasse angehören,
zumal die morphologische Ausbildung im ganzen Bereidr A-terrassenmäßig
ist. Mithin kann es sidr bei Ahsen nic..ht um"älter_e Talsande



ünd auch nidlt um eine D-4-Terrasse handeln, sondern einwandfrei um
dle A-'Ierrasse.

Bei Punkt 41,6 (300 m nordwestlidr der Kirctre von Ahsen) biegt die
I-ijlpe um und mit ihr die A-Terrasse zum großen Ahsenör Lippebogen.
Zwisdren Ahsen und Leven erreidrt die A-Terrasse mit 1600 m ihre
glößte Breite. Der Seitenkanal Wesel-Datteln verläuft bis zum Ahsener -
Denkmal in ihr. Die A-Terrasse ist bis zur Linie Westleven-Antrup
800 bis 1100 m breit. Unterhalb von Westleven verbreitert sie sictt auf
1200 m. Die Lippe pendelt zwisdren beiden Ufern. Das geringe Gefälle
hat eine starke Mäandrierung zur Folge (Abb. 1), es tritt zuweilen
widersinniges Gefälle aul (Abb.2). Bis zur Linie Westrup Gehöft Scttulte-
iUttrott (800 m südöstlidr Flaesheim) behält die A-Terrasse ihre Breite -

von 1200 m bei. Etwas oberhalb Flaesheim verengt sidt die Terrasse
auf 600 m und biegt dann 1 km südöstlidr des südlidren- Staubechens
nactr Norden. Der äußere naird auf der rechten l.ippeseiie folgt dem
südlidren Klärbedcen und vereinigt siclt mit der A-Terrasse der Stever,
.wob'ei das südlictre Staubed<en demlOstrand des nadr Norden verlaufen-
den Außenrandes der A-Terrasse folgt. Eiä nunmehr nur der Lippe zu-
gehörige A-Terrasse reidrt mit einer Breite von 2,5 km von der Hal-
ternsdren Mühle im Norden bis zum Seitenkanal im Stiden. Der redtte
Außenrand dieser mädrtig entwicketten Terrasse verläuft zunächst ent-
lang dem Westufer- des Stausees und knidst, niedrig und undeutlidr aus-
gebildet, 100m nördtich derStraßeHullern-Haltern nadrSüdwesten um'
Der Rand wird immer unsclreinbareq und versdrwindet hinter den
Iläüsern an der Straße, etwas östlictr des auf dem Meßti,sdrblatt Haltern
mit ,,8'W" bezeidrneten Bahnwärterhauses, Jenseits der Straße ist die
A-Terrasse stark verbaut, so daß ihr Außenrand ni&t zu erkennen ist'
Er verläuft vermutlidr didrt südlidr der Stadtmauern von Haltern, so daß
,der Kern der Stadt auf der D-4-Terrasse liegt. Eine Ausbuchtung der
A-Terrasse nadr Norden westlidr der Stadtmauern ist deuUich erkenn-
bar. Auf diese Erweiterung folgt eine Verengung der A-Terrasse bis
auf 1500 m.

Eine zunäctrst schmale, südlictr der Gasanstalt Haltern böginnende Aue
der Stever verbreitert sictr bis zur Stevermünäung auf 400 m. östlidr der
Glasfabrik steigt sie mit 4 m hohem Anstieg zur A-Terrasse an. Ihr
'weiterer Verlauf ist durdr eine künstliche Aufsdtüttung südlidt der Glas-

. fabrik. verdeckt. Erst vrestlidr'der Reidrsstraße '51 tritt sie wieder zer-
furctrt auf rrnd nndel ihr Etiilä am letzten aul'döm 'Blatt Haltern ein-
gezeidrneten Lippel,onie.

pie A-Terrasse der Stever. Im Bereich der Hügellandschaften hat clie
Stever mehrere Terrassen, wenigstens'eine A- und eine D-4-Terlassö
ausgebildet. Im Halterner Tal ist n u r die A-Terrasse ausgebildet. Von
Olfen zieht sie über Kökelsum und tritt mit nur 300 m Breite östlidt
des Gehöftes Hoddenkamp in die Halterner Taltrng. Nadr kurzem Lauf
versdrmälert sie sictl und geht mit sanftem Abfall in die Aue über. Dar-
auf folgt zwisdren den Gehöften Hoddenkamp und Borkenfeld ein Wectr-
sel von Einengungen bis 200 m und Weiten bis 500 m. Von Borkenfeld
bis zum Heimingshof bildet die Stever'eine selten über 400 m breite

lo



A-Terrasse, Westlich des Heimingshofes wird die Terrasse durdt die.
nactr Süden vorspringende'n Borkenberge aul kurze Entfernung stark ein-
geengt, Die A-Terrasse geht hier unmerklidr in die D-4-Terrasse .über.
Bis,zur Mündung in den Halterner Stausee verbreitert sidr die A-Terrasse
'r,r'ieder bis auf 400 m. Der Halterner Stausee ist die mit Wasser gefüUte
A-Terrasse der Stever. Nadr ihrem Austritt aus dem Stausee fließt die
Stever in der A-Terrasse'der Lippe.

Zusammenfassung. Entlang der TalstrecJce de:1 t ippe von Lünen bis
Wesel steigt zu beiden Seiten des Flusses bzw. der sctrwactt entwickelten
Aue die im Durdrsdrnitt 2 m über dem mittleren Lippespiegel liegende
.A-Terrasse anj 'fm Stevertal ist sie' ebenfalls, jedoch als sdrwächere
Terrasse vorhanden, die bis Olfen zwisdren ihren eigenen diluvialen
Rä1dern'und'von Olfen bis zur Mündung zwisehen den glazialen Ufern
der Lippe verläuft.

Aufsctrlüsse zeigen den im allgcmeinen.sandigen Aufbau beider
Terrassen. Das Fehlen dieser Terrasse, vorwiegend an Prallhängen, muß
auf spätere Fortfi.itrrung durdr die Flüsse zurüd<gefütrrt vrerden. Der
Übergang zur nädrsthöheren Terrasse vollzieht sidt mit rnehr oder weni-
ger h<ictr entwicl<eltem, iry Durctrschnitt 2 m hohen Steilanstieg. Jedoctr

- treten auctr alle anderen Übergänge vom 5 m hohen ',steilen Hang über
den sanft verlaufenden Anstieg bis zum nictrt erkennbaren Übergang in
die höhere Terrasse auf.

Die morphologische Ausbildrug der A-Terrasse ist stark wedt-
selnd. Neben wenigen Ebenheiten treten zur Hauptsadre W- und pfeifen-
förmig geformte, tieferliegende Flußsdrlingen auf, die, wenn sie von
Bädren nidrt übertieft sind, als Hängetäler zwei Meter über dem Lippe-
spiegel blind enden oder, werur'sie tiefer liegen, durdr vor ihrer Mün-
dung liegende Sandbarren verriegelt sind. Diese Barren flnden sictr nur
auf der linken Seite der Lippe. Tiefere Aueflächen und Kolke gestalten
gemeinsam mit den Altwässern die Oberflädre untl damit das morphq-
Logisdre Bild der Landsdraft der A-Terrasse. Sie ist in Inseln auf-
gelöst und stellt eine in sictr gesctrloSsene, leicht abzugrenzende Terrassä
dar, deren Elemente - Flußsdrlingen, Kolke, tieferliegende Aueflädlen,
HängetäIer und Sandbarren - nur ihr eigen sind, in bestimmter Kom-
bination auftreten und das unruhige Bild der A-Terrassenlandsdtaft ge-
stalten. Die zuweilen auftretenden Ebenheiten, als eigentümlidres Merk-
mal der D-4-Terrasse, leiten nidrt 2r.l dieser-über, sondern vervollstän-
digen in ihrer andersartigen Kombination mit den genannten Leitfortnen
das Aussehen der A-Terrasse.

Der B o d e n der A-Terrasse ist als al,luviale Bildung eng: an
das Flußtal gebunden. Er ist flactr gelagert und besitzt mehr oder weni-
ger höhen Grundwasserstand. Ein lebhafter lür'echsel in der Bodenbesdraf-
fenheit der Lippe- und Stever-A-Terrasse ist vorherrsdrend. Lehm, san-
diger Lehm, lehmiger Sand und Sand treten auf. Trotz der sehr geringen
Relietenergie sind' doch die geringen Höhenunterschiede innerhalb der
A-Terrasse'wi&tig für den Wasserhaushalt des Bodens.

Die Böden der A-Terrasse stellen durdr 'Wasser gebleichte tind ver-
armte mineralisdre Grundwasserböden, Brudrböden und Waldböden dar.

11



''-
'Während die Grundwasserböden weidenbedecht und die Bructrböden nurz-
pflanzenarm sind, stehen die Waldböden zirm Teil in Adrernutzung.
Udluft 1 gibt folgendes Proffl eines mineralischen Grundwasser- oder
Auebodens (0,2 km südwestlidr Hs.. Vogelsang, östlidr Ahsen):

,Horizont A 24 cm humusbrauner, sandiger Lehm, grob gekrümelt.
' B (g) 45 cm gxaubrauner, sandiger Lehm, große Vieleckittuk-

. tur, porös, Humus- und Eiscnüberzüge. auf Kluftflädrcn.
G 1 60 cm hdllgrauer lehmiger Sand, oben noch braune Fleeke.n,

leudrtende Rostfledre, etwas porös, keine dcullidre Struktur.
G 2 Weißgrauer mittelkörniger Sand, der Grundwasserstand

wurde bei 1,5 m im Herbst 193? gefunden.

2. Die D-4-Terrnsse der Lippe
Allgemeines. Die' D-4-Terrasse begleitet als vorherr-'

schende Talstufe die Lippe in zusammenhängender, leicht gewellter
Flädre mit stufenartigem Üb-efgang zur A-Terrasse. Von Waltrop kom-
mend, zieht sie breit entwickelt über Pelkum nadr Ahsen. Auf der redr-
ten Lippeseite wird sie durctr die vorsprinlenddn Erhebungen von Bork-
Vinnum eingeengt und verbreitert sidr erst südwestlidr von Olfen mit
dem Abfall dieser Höhen. Mit 6 km Breite tritt sie bei A{.rsen in das
Blatt Haltern ein. Durch die vorspringenden Haard- und Borkenberge
wird sie im Gebiet westlidr der 'Westluper Heide bis auf 4 km ver-
sdrmälert. Durctr die südöstlidr Flaesheim nactr Süden verlaufende Aus-
budrtung der A-Terrasse und die nactr Nord'festen vorspringenden unter-
senonen Halterner Sande der Haard wird die linksseitige D-4-Terrasse
bis'auf 120 m Breite eingeengt. In dieser sctrmalen Ausbildung verläuft '

sie bis zum Dorfe Flaesheim, Zwisdren Finken-Eggen-Berg und der
Straße Flaesheim-Bossendorf versdrmälert sie sidr weiterhin und ist nur
iü kaum erkennbaren Leisten vorhanden.

Nördlictr des Halterner Stausees vereinigt sich die D-4-Terrasse des
Mühlenbactres (Heubactr) mit der dei f.ippe. Die Breitenausdehnung be-
trägt.hier 4 km. Im wäiteren Verlauf wird ihre Breite geringer, bis sie.
in der Gegend Bossendorf-Haltern beiderseits der Lippe wiederum nur
in sctrmalen teisten auftritt.
. Die morphologische Gestaltung der D-4-Terrasse wedrselt stark.

Ausgesprodren ebene Formen wedrs.eln mit Hohl- und Vollformen. Die
Ebenheiten sind ihrer Entstehung nadr nidtts anderes äls die nictrt von
Dedrsand überfagerte ursprünglidre Oberflädre der D-4-AJdrumulations-
terrasse. .Es gibt keinen Anhaltspunkt dafür, daß diese Aufsdrüttungs-
fläctrü ehemals höher gereictrt hätten, ein postglazialer. Abtrag konnte
nidrt festgestellt werden. Vom Ahsener Denkmal setZt sictr die ebene
Oberflädre jiber Leven, WesUeven bis Flaesheim'fqrt. Zwisctren J-ippe
und Stever treten diese Ebenheiten seltener auf. . :

l2

2) Udluft, II..: Eiläriterungen Bl. Marl, 1939, 60.



Die Stever hat im Bereich der Halterner Talung keine D-4-
Terrasse gesdraffen.

. Eine weitere Aufgabe war, die Oberfläctrenformön aui der D-4-Terrasse
in kleinste topographisctr-morphologische Elemente zu gliedern. Fünf
'soleher Elemente konnten, obgleich sie entwieklungsgesdridrtlidr nicttt
mit der D-4-Terrasse zusammenhängen, auf ihr in der Halterner Talung
festgestellt"werden. Nur die Zugehörigkeit zur inneren Forrnengemein-'
schaft läßt eine Behandlung dieser'fünf Elemente innerhalb der Terras-
sendarstellung zu:

1. Die Dünen der Westruper Heide; 2. die Strübingsche Sandhöcker-
landsctraft, 3, die Dünen der Hullern-Eversumer Heide, 4. die Dünen dm
Nordrand der Haard, 5. die Hullerner Ad<erplatte l

Die.Dünen der Westruper Heide (I auf Karte iin Anhang). Trotz star-
ker Gliederung sind drei,große Bogqn zu erkennen (Nr. 1, 2, 3). Außef-
halb dieses.Di.irrenfeldes liegen mehrere kleine und kleinste Dünen west-
lictr und östlictr der Westruper Heide.

Die von der Straße Strandbad Niemer-Westrup gesctrnittene Düne 1

ist mit 1000 m die längste. Deutlictr ist eine nadr O s t e n o1lene Bogen-
form.zu erkennen.' Die ausgeprägten 50 m breiten Flügel, die sidt im
spitzen Winkel im Kopf der Düne im Westen treffen, sind im Osten
400 m voneinander entfernt.. Beide Flügel der Düne sind stark zerfurdrt
und in Kuppen aufgelöst. Dicht östl,ictr der eben genannten Straße
erreicht die Düne in Fortn eines nur wenigs Quadratmeter großen

Zwergplateaus mit 12 m ihre größte Höhe. Tiefe Windf urchen
zerteilen die Düne bis zur Steinsohle. Charakterislisctr wie"für alle Dünen
der Halterner Talung sind audr für diese Düne spornartig€ Anhänge.

Das durctr den Bau der Straße Niemer-Westrup freigegebene Profil
zeigt folgenden Aufbau: Untei dem Ortstein, ungefähr '1 rn unter der
Oberfläctre, ist ein humoser Horizont mit darunter liegender Bleichzone
ausgebildet, auf dessen Bedeutung Lösctrer 3) hingewiesen hat. Hierunter
folgt eine mit 10o nadr Norden einfallende sdridrtung.von feinen Sanden
mit Schmitzen von .groben Sdnden uud Lagen von nodl groberem, mit
nordisdren Geröllen vermisdrtem Material.

Südlich dieser Düne folgt eine weitere nach Osten offene pärabelför-
mige Sandanwehung, die z. T. durdr künstlidre Aufsdrüttung verdecl<t ist.
Dieser Düne (Nr.2) ist ein nadr Osten verlaufender Arm angesctrlossen,
so daß der Eindruck einer dreiarmigen Düne erweckt rvird' Die parallel
zueinander verlaufenden Flauptarme stoßqn nictrt spitzwinklig aüfeinan-
der, sondern treffen annähernd senkredrt auf einen 140 rn langen Wall.
Dem Ostabfall dieser Düne vorgelagert, finden sidr kleinste, rundlidre,
abgetrennte Erhebungen. Der verbindende Wall beider Arme ist nach-
träglich durdt eine an eine Stridrdüne erinnernde Anwehung verlängert
'worden, die sidr nadr einer Erstredcung von 300 m hakenförmig nadl
Norden umbiegt.

3) Ldsdler, W.: Lippstädter Faustkell, ?3.
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Die Düne 3 ist die östlidrste der großen Erhebungen deslwestruper
Feldes, Ihre von den beiden anderen D-üLnen abweictrende Form läßt im
Kern noctr die nacli Osten geöffnete Bogenfcrm erkennen. Der nactr Nord-
$'esten nadrträglidr versctrobene ?00 m lange und 80 m breite Nordarm
läuft mit einem zweiten, ebenfalls nactr Nordwesten gerictrteten kürzeren
Arm parallel. Durdr eine sdrmale Hohlform getrönnt, folgt ein dritter,
S-förmig gebogener nur 200 m langer Rüd<en. Alle drei Arme stoßen in
einem mädrtigen Wall züsammen, dessen 10 bis 12 m hoh.e Kuppen durclr
kreisrunde bis elliptisdre windwannen getrennt sind. Neben diese durclr
Wind gesdraffene Hohlformen treten an dieser Düne durdr Wasserwirkung
entstandene,Abflußrinnen von V-förmigem Quersdrnitt auf.

Südlich dieser Düne steigen drei von Süden nadr Norden geridttete
Erhebungen an (Nr. 4, 5, 6), deren Enden eine Vorstülpung nactr Westen
zeigen.

Südlictr der Düne 2 tritt eine mehrere 100 m lange von Westen nactr .

Osten geridrtete vielkuppige Düne auf (Ni. ?), die ihre Fortsetarng in
mehreren kleinen Sandanwehungen findet, die die ursprünglictre Länge
der Gesamtdüne erkennen lassen. Weitere reliktartige Dünen finden sictr-
erst in der Nordwestedre der Westruper Heide wieder.

Den Absclrluß des Westruper Dünenfeldes im Norden bildet der in' der Nähe des Seehofes gelegene Niemenwall. Der RücJ<en besteht
aus reinen Dünensanden, die auf einer 20 cm starken humosen Schicht \
aufgesetzt sind. . Unterlagert wird der humose Horizont von gelblidren

.Tonen. Der am Südrand fladr ansteigende Wall ist durdr die Tätigkeit'des 'Vfindes stark zerfuidrt und zuweilen kuppig ausgebildet. Im Gegen-
satz zu den anderen Dtiinen ist seine sdrarfe Begrenzung und scine redrt-
n'inklige Biegung nadt Norden auffallend. Das Material dieses Walls
starrlmt aus dem südlidr gelegenen Dünenfeld, das teilweise bis arrf die
Steinsohle vom Sand entblößt ist.

Die Strübingsche Sandhöckerlandsehaft (II). Südnch von Antrup steigt ,,
die in weidenutzung stehende A-Terrasse mit einem steilharlg zur \
aekerbeded<ten D-4-Terrasse an. parallel ihrem Rand folgt in ungefähr
100 m Entfernung ein weiterer Anstieg zu der zr,r,'ischen Hullern und
rlaltern beginnenden strübingsclren sandhöclcerlandsclraft. rhre zur
Lippe gehehrte südliobe Begrenzung ist stark zertalt. Wei.t dringen clie
mit Fladrbösctrungen versehenen wasserlosen Tälcihen in dic Deeksande
ein und klingen flac}r ansteigend ohne e.qellniscfien aus. Durch diese
Zertalung erhält dieses Gebiet in seinem südlichen Teil die Form einer
Zwer griedellandschaf t. Nach Westen zu versctrwinden die Täl-
dren, der Abhang ist unzertalf. Hier, im Westen dieser Heide,. treten
kleine höd<erförmige, durctr langgestreclrte wannen geschiedene sand-
kuppen auf, die in der Harterner Talung einmalig sind und der Heide,
das Gepräge einer sandhöckerlandschaft geben. Nach Norden
werden diese Höd<er seltener, die Oberflädre wird ebener und trägt eine
sdrar größerer und kleinerer Dünen, .die zur Hullern-Eversumer Heide
überleitdn.

Die Dünen der Hullern-Eversumer Heide (III). Betrachtet man diese
Dünenzüge im Ganzen, so ergibt sich forgendes Bild: Am Nordwest- und
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Südostrand finden sidr ausgeprägte Düne4, dazwisdten stark zerstörte,
nictrt einheitlictr Verlaufende Erhebungen, die auf den ersten Blick wirr
durdreinander zu liegen sdreinen.

Im Nordwesten dieses Dünenfeldes finden sich zwei größere Er-
hebungen. Die.bogenförmige Düne (Nr. 10) beginnt im Westen faCen-
förmig und sehr niedrig. Nadr 300 m steigt sie an und verbreitert sidt-
Während die vorgelagerte DüLr:e (Nr. 9) nur eine Kuppe trägt, wedtseln
hier fortlaufend l(uppen und Wannerr.. .. Im Osten erreidrt die. Düne mit
8 m ihre höctrste Erhebung in einem nach Norden und Osten steil ab-
fallenden Zwergplateau. Durch einen tiefen Windgraben ist diese Düne
südlidr dieses Plateaus geteilt. Der südlidre Teil dieser Düne ist
drarakterisiert durch iine ovale Delle.

In Verlängerung des fladr abfallenden Westrandes dieser Düne tritt.
eine sdrmale, von Südwesten nach Nordosten verlaufende strichförmige
Erhebung (Nr. 11) auf, die-. den Übergang zu einer nach süden geölTne-
ten sictrelförmigen Düne (Nr. 12) bildet, die einen kleinen gedrungenen
Bogen darstellt, bei dem die Entfernung beider Flügelenden größer isü
als die Senkredrte auf dieser Linie zum Kopf (Abb. 3).

Abb. 3: sidrelförmige Dtine in der Hullern-Eversumer tleide

Die zweite, größere Düne dieses Feldes (Nr. 13) sctrwingt von Süd'
westen nadr Nordosten stridrförmig vom Südfuß der Düne Nr. 11 bis
über die Straße Hullern-I(ökelsum hin. Mit 1000 m Länge zählt sie zu
den größten Di.irren der Halterner Talung, Sie stellt den Typ der Düne
sdüechthin dar, da sie alle morphologisdren Merkmale und Besonder-
heiten einer Düne vereinigt, Sie steigt im Süden steil zu'einer stark zer-
störten Kuppe an. Nun wedrseln im weiteren Verlauf runde l(uppen

./ mit langen gratförmigen Strecken. Diese Vollformen werden ständig von
runden, ovalen und muldenförmigen, meist nach Südwesten geöffneten
Hohlformen abgelöst.. Andere Täler erstrecken 'sich lang ausgezogen
nadr Süden und lassen neben der Windwirkung den Einfluß des fließen-
den Wassers erkennen.

Nördlictr dieser Düne sdrließt sich eine kleine Sandhödcerlandsdraft
an, die mit einer südost-nordwestverlaufenden 150 m langen Düne (Nr.14)
die Hullern-Eversumei Heide im Norden begrenzt.
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Durch ein ilecksandfreies, ebenes Gelände von diesem ersten Dünen-'feld der Hullern-Eversumer Heide' getrennt, folgt das mittlere stark
zerstörte Feld. Den Kern bildet eine sdrwac.h gekrümmte, nadr Osten
konvexe, von Süden nadr !.[orden verlaufende Däne (Nr. 15),, deren Ober-
fläche im Süden eben ist, während sie irn nötdlidren Teil höher und un-
ruhiger wird.

Das dieser Sandanhäufung im Westen vorgelagerte Gelände mit einer
'durchsdmittlidren Höhe von 4? m (: Z m rel. Höhe) ist gekennzeidrnet
durdr kleine, zünädrst regellos'angeordnete rundlidre und ovale Kuppen
und durch langgestreckte, für dieses Dünenfetd ctrarakteristisctre von
Süden nadr Norden verlaufende einfadre und verzweigte Hohlformen.

Südlich dieses Fdldes treten am Innenl'and der D-4-1'errasse am.
Ahsener Lippebog€n dräi kleinere Dünen (Nr. 16) in südnördlictrör Er-
stredrung auf. Ebenfalls an der inneren Begrenzung dieser Terrässe er-
sdreinen östlidr von Eversum wieder einige größere Dünen. Die größte
Düne (Nr. 17) beginnt im Wegedreied< östlidr Eversum. Sie steigt im
Westen schwadt an, fällt bald zu einem heute von einem Weg eingenom-
menen Ausraum ab und erhebt sich wieder stufenförfnig bis zur 55-m-
T.inie (: B m rel. Höhe).'Die hier ausgebildete Kufrpe fällt steil nadr
allen Seiten ab'. Jenseits eines l<Ieinen Waldweges setzt sidl diese Düne
mit derselben Steilheit fort.

Die Dünen am Nordrantl der llaard (IV). Dieses dritte große Dünenfeld
der Halterner Talung ist leidrt abzugrenzen. Es erstredrt sidr vom Ost-
ufer .des- Gernebaches bis südöstlictr .Flaesheim. Es ist ein lang aus-
einanderggzogenes Feld, das den sdrmalen Streifen zwisdren dem Abfall
der Haard und dem äußeren TeiI der Lippe-D-4-Terrasse einnimmt.
Nur rein genetisdre Erwägungen führten zur Zusammenfassqng dieser
Dünen zu einem Feld.

Die östlidrsten, südlictr der Lippc gelegenen Dünenvorkommen der
llalterner Talung finden sidr südlidr des Dorfes Leven, zwisdren dem
Gernebadrtal und dem Dorf Ahsen. Dieses Sandgebiet folgt hier dem
lnnenrand der D-4-Terrasse. Sie steigt sanft nadr Süden an, wobei die
Oberfläche immer sandiger wird, bis sie südlidr des von dem Punkt 4?,6
zu den Ahsener Fischteidren führenden Weges nur. von Flugsanden über-
lagert ist. Dieses Gebiet stellt ein vom Wind stark zerstörtes Dünen-
gelände dar. Sdrmale, niedrige bis 3 m hohe Dünen zeugen davon. Alle
Dünen verlaufen in ostwestlicher Ridrtung. Südlidr der großen
Öüne'(Nr. 18) fä]lt das Gelände zu einem schmalen Bachtal ab, das sictr
zum Gernebadr senkt. Der Qtiellpunkt des Baches liegt an einer ,,Mikro-
wassersdreide" zwisctren dem inneren D-4-Terrassentand und dem
Gernebadr.

Südliü. dieses auf der l(arte unbenannten Badres steigt das Gelände
zu kleinsten Dünen an, die sidr alle der allgemeinen Richtung v o n
Osten nach Westen irnterordnen. Zwisdren den Dünen. liegen
mehrere durdt Winderosion entstandene wannenförmige Hohlformen,
die sidt in dem zum Gernebactr absenkenden Gebiet mit W'asser'gefüüt
haben. Decksandbedeckt ist audr die mittlere der in den Ahsener Fisdr-
teichen liegenden Halbinsel. Dünen sind auf ihr nidrt ausgebildet.
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Arit tier iVordwestsäite ti€S GärneUächeS 'liegt zwisclief, Uu, utr.""n
ö:3-'ierfassd aiir 'osthaig ciöi LeVisch-berge utid tldtn 'Söit'enkanäl auf
<ier b-4-Terrasie das Keäidebiet des oüneifeldes. fis nändett Sidr
rim Zvlbi naitr gsten gdöfihdtö; ,öögenföri'i,iig'e Düäeh (Ni. i9), von d'dneh
die äußere, größere Düne weitgehend Zerstöi"t ist. Bölde Dümeh läufeh
rtäE'eiairr paräirer.'Die Läheö iätei Düä'd beirägt rin€öfähi' 400 in, ihre
öhäite rorwankt üm ?0 m: Die htii*iste iiüriehröitirige I(üFbE si.tdlitit
Cieser Düne stellt keine Düne dar, sondebh ist büi Ausläutei Uör flältei:
ner Saride dei Levisch-BerEe.

Von hier aus folEi d€r Dectksandäütlei dem
Terradse und wird bald düich den hach Noi"deh
iäufeb der L'evisctr-äerge veisihniäleit. In dibÄeiir Töil iiit Ct hicht äür
bü""itUira"ng gekommän bie OeOr!äirddeclre ititii riveiterhin Z: T. diö
grobe ilihbuctrtuhg 

'vüisdi'eir 
deh LeViSih:B9r$..eh irnd d.eni SchrartmberB

fiei 'D-4:
Aüs-

ä"r ""4 undut 
"trit.menrand 

der öbdf€n b-ii.teriäSse. im Weitördir Ver:'
trut toig".t zriyisclrön der künsrlichen auästittiitüng ifn iüördeh unä tiär
großen Sandgrube (SW Westleven) zahlreidre südwesfnordöstlidi'Väi'
i""tu"au i<telnste biheb,ttrgen. Sie zeilen eiirö nanteiiörrhige QeSiatt.
An beiden Enden kuppig ausgebildet, vlrsi*räiälern '3te sictr in ihnerh.

-deitere 
bünen treien erst wieder qest1ctr dei dehanhtöir Sriirdg-rrrfe

a"t- üon besonderem rnteresse isi die bürie Nr.20, die'dura.die Aqs'
baggerung der Grube. durctrscnnitten isi unci,i:iit.."gt-t. den I)ünön'der
zwei erogen anderen iielder abweictrendes Piöfu äufvüeist. DiöSe Dlihd
steigtln alien Seiten gleictrmä'ßie qn -gnd. ärhebt licn fiS 4 ih üb'e! Aöi
D,+ITerrasse. Diese ltit Süd".t riactr lio]äen aurchsclihittönb. Düne Zetgt
zuoberst eine dunkle, nahezu sctrlvar-ze, aui 2äheä lyuiz!üa'sain Zri'
sammengesetzte krume, die in.vorsiliinienden niaoan über dpfi'daild
hängt. Es handeit si<i.l üm troci<entorf oäer Hohhuinüs. Üiitör ihrn iieet
eine- graue bis weiße, fein- bis mittelkörnige.Steichsääds'cliiiili,, tidi
Podsotboden, der eine'Stä"t " von durchseluritiii<i'r r5-zö öiri häi. Dar-
unter liegt der eigentlictre Örislein:' einö oben. ttygi."g.t ün!91r.-!räuh
oder rostiot,werdende bchiOt. Diese nur an wöirifie.ir Sl",ttSl Ylgiiiitigte
Lage verläuit im algeÄeinen in gleictrei tiete uhtei dei 'ob'diflächö, nür

Abb. 4: Profll einer durch Nordostwhde.a4gewehten Dilne am westrand
der'sanatgrube östlictr ddr PlaggenheiAb
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an manchen Stellen ist sie za'pfenartig ausgebildet. Die. Ortsteinsdtidtt
liegt in 20 bi3 60 crn Tiefe. Unter dieser S&icht folgt wieder fein- bis
mittelkörniger Dünensand, der nactr der Tiefe heller wird. Diese Sande
steigen nach Süden sdrwactr an und laufen wellenförmig zum Anstieg
des Sctrrammber-Ae's hin aus (Abb. 4).

In diesen Sctrictrten'sind einzelne feine Fugen durdt braune Färbung
'hervorgehoben. Unter diesen Sanden folgt eine Tonsctridrt, die auf
kreuzgeschidrteten Sanden lagert.

An diese Düne sdrließt sidr im Westen die Plaggenheide an, deren
Mittellinie eine 550 m lange und toO m breite von Südwesten nacli Nord-
osten verlaufende Düne- (Nr. 21) darstellt. Im Osten steigt die Düne zu
einer'5 m hohen, allseitig gleictrmäßig abfallenden Kuppe an. Der ganze
nördlictreTeildieserkuppigausgebi1detenSandanwehungwirdvon
einer rinnenförmigen Wanne begleitet. Im Westen steigt die Düne rvie-
der an, wobei der Nordhang immer etwas steiler. als der Südhang ist'.
Ein sdrwadr ausgebildetes Ortsteinprofil ist in 15 bis 20 cm Tiefe vor-
handen. - " \

Südlictr dieser Erhebungen geht der Dünensand allmähtictr in fein-
körnigeren Sand und Sandlöß über.

Die Hullerner Ackerplatte (V). Eingefaßt vom. Westruper Dirnenfeld
im Wbsten, von d'er Strübingsctren Sandhöd<erlandsdraft im Osten, im
Norden und Süden von den Abfällen der D-4-Terrasse begrenzt, ör-
streclct sidr in west-östlidrer Rictrtung die um das Dorf Hullern liegende
Ackerplatte. Die ebeqe, durctrsdrnittlidr 45 m hohe Oberflädte trägt fast - t
unr_nerklictre, langgestred<te buckelförmige Erhebungen und bis 100 m F

lange Windausblasungen. Nadt Norden und $äden fällt die Ad<erplatte
ab und ist an den Rändern zerlappt. Die Platte mactrt den Eindruck
einer an ihren Rändern abgestodreiren und von Mensdrenhand. planierten
Kleinlandsdraft. ..

Übersicht der Dünenformen {er Halterner Talung. Bei den Dünen:
fdldern ist die parallete Orientierung ihrer Längsactrse lu der
allgemeinen Flußrictrtung auffallend. Alle,Felder zeidtnen sidr durdr
eine betont.e Geschlossenheit aus. Innerhalb der allgemeinen
Orientierung sind die Dünenfelder der Talung aus Einzeldünen von
untersdriedlidrstem Grundriß zusammengesetzt'

WaIl- ünd Strichdünen wectrseln mit Bogen-,und Para.-
b e I d ü n e n. Walldünen stehen senkredrt zu der sie aufbauenden
$auptwindridrtung. Sie verlaufen also von Norden nadr Süden und
üesitzen eine flactransteigende Luv- (bis 10o) und eine steil abfallende
Leeseite (bis 25o). Ihr Kamm verläuft im allgemeinen gradlinig. In der
Hal,terner Talung treten qie nur vereinzelt auf und sipd meist als Reste
ehemaliger Bogendünen aufzufassen.

Im Gegensatz zu den üaldünen'stehen die Stridldünen parallel zur
Hauptwindrichtung. 'Diese Dünen verlaufen somit von Westen nadr
Osten. Ihre Bösdrungen weisen naturgemäß auf beiden Seiten gleidre
Hangverhältnisse auf. Nach solger a) ist diese Form der Düne selten in

4) Solger, f'.: Inlanddünen,'1912, 29.
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reiner Ausbildung zu Fdul, da jede Anderung cler wi4drictrtung da.s.Profil beeinflußt. Die_ Stridrdünen. zeigen dahei im tnnern eine große
Neigung zur Kreuzsctrictrtung. '.

r Neben diesbn einfactren Dünen treten zusam-"rrgurLtrt" Dünen ar.rf:ldie Bogen- und parabeldünen. Erstele werden .rrorr 
"-"i,Flügeln gebildet, die im r{opf iier Düne spitzwinklig zusammenlaufen-

und eine ausgeprägte flache Luv- und steilJleeseite äeigen. Die Länge.
der Arme beträgt häufig 1000 m. Die Breite ist im Durctrsctrnitt ?5 ;.'Die 5 bis 10 m hohen Gipfellinien der zuweilen verschachtelten Dünen
haberr einen verhältnismäßig geradön verraut. Eine unterabteilgng
der Bogendünen sterren die Barchane'dar. Ihre typische Eigenart
fand sdron auf seite lb (Düne Nr. 12) Eiwähnung. - öi" 

"-",tä-ror*,der zusammengesetzten. Dünen, die parabelätirie, hat ebenfalls
einen bogänfö'nigen Grundriß, iedoctr stoßen itrre arme niot spitz--winklig aufeinander, sondern sind durctr einen auf beiden Armen
senkredrt stehenden wa1l verbunden. Die Außen- und tnnbnseiten sind'gleidr steil. Die Kammrinie ist zuweilen sehr uniegelmaßig. im ceticiider Halterner Talung erreichen sie dieselben Höhen- und Breitenver-

- hältnisse wie die Bogendünen. Zuweilen sind die \rerbindungswälle durch.
seitenäste verlängert, so daß der Eindruck dreiarniger oänen erwecktwird.

Die Höhe dieser Dtirren sctrwankt zwischen 1 und r.b m. Die durch-sdrnittlidre FIöhe beträgt b m. Gleictrmäßigkeiten in der Lage der höctr-
sten Kuppen, wie sie'Hoerles) gefunden hat, konnten nichl festgestelrt
werden.

rm Profll der Dünen sind, wie schon bemerkt, unterschiede zwisclrenLuv- und Leeseiten deutlidr. Die der Hauptwindrichtung zuget<enrte seiteist fladrer. sie beträgt 6 bis 10o. Die.dem wind abgekir*tä sÄit"lst tis
25o steil. Die senkrectrt zur Hauptwinhrichtung verlaufenden walrctünen
weisen einen steileren ostabfall auf. Häufig siud den Dünen tieinere -

Dünen vorgelagert, die serbständige sandanwehungen sein können oder
von der Hauptdüne nadrträglich abgelrennt rvorden sind.

während in der westruper Heide neben parabern die Bogendünen
vorherrschen, findet sidr im Bereiclr der Hullern-Errersumer ri"id" ,rrr"im westen eine Parabeldüne, im mitfleren Teil sind die Dünen sehr starkzerstört, im osten dieser Heide treten vorherrsctrend Strictrdünen auf.Die Dünen am Nordrand der Haard sind entwicrdungsgesctrictrflictr vor-
wiegend strictrdünen. wir können also folgende Eino=rJnung ieststetten:
5 Walldünen (Nr.4,'b,6, 15, 16), B Strichdünen (Nr. ?, g, 1-8, Lq, lg, ZO,2L,22), 1Parabeldi.irre (Nr.2),3 Bogendünen 1Nr. 1, g,'19i, 1'SiOetaUne(Nr. 12). ,

Neben diesen vollformen treten im Bereich der rralterner Talung
vfindmulden und windgräben in fast nictrt übersehbarer Zahl auf. Es
handelt sictr um abflußlose, nictrt durctr'wasser entstandene vertieiungen.sie verdanken ihre Entstehung dem wind und zeigen häufig eine von

6) Eoerle, rt.: Heidesandgebiete, 1920, 20.
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lliestrln iradh Osten verlauiende Riihtung. isie treten sowohl im Vor-
geiän6e dei Dünen, innerhaib eines Bogens als audr in den.,trödtsten
Erhebu4gen auf. Typisctre Windmulden ieigt die Düne 1. d9r' Westrupör' Heide. Sbi eine" bestiiniüten Windridrtuirg geht die Ausdehnung vor-
;ilt;"ti; äieber ilrurde vor sich, es entsieht so aus der Mulde ein

wnä!""u"", dtir dauernti an Bieite zuhinimt' Wöee pn{ Waäbnspurön

tb."eli, *eit" si"-il der Hauptwindiictrtung liegeir, äib Giäb'dnbilduirg
stark unterstützen.

.IndgrStrübingschenSandhöckerleld"q"l.finden.sidr-nictrtnur
durctr dind gesclraffene, sondern audr durdr Wirkung des Wassers ge-

bildete Hohlformen. Iilier sind die jetzt wasserlosen TäIdren zwisdren

den Riedeln anzuführen. Diese Täler zeigen fladrgebösdrte Hänge mit

i/:A;i;; euerschnitt. Nactr Norden versctrmälern sie sidr, ihr.Grun{
iteigt .n utra endet vor den Dünen. Zuweilen treten audr an den. Hängen

noträr OUnen V-förmige, durctr. Erosion gesctrafrene Täler auf, die nach-

hägnSrt durch Qandanwehungen wieder umgewandelt worden 'sind'

ln dör weitei{ Ebehheit'der Hullernei AOreilrtätte -treten ebehfalls
niuldehfölririBe Hohifoirhetr auf, dei€h Düfctuhesser häufig 100 m beträgt.
Auitr 'dibsb fOrnüeri siiid, ähnlicli'wie die bdi Westlevbn, Leübii uird
Ahsen durctr die Tätigkeit des Windes gesdraffen'
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r93;"klg"".1ilt$ *lerrasselFrl 

etenpunkt vq4

Pie D:4-Tprpapqg, dis westlich 4ef lsünstli4tg] A.ufsgFüttgg bgi
Bossendorf beginnt, zeigt im Bereidr des bebauten Teiles von Bossen-
dorf ilge natürlidre Obe1.nechg. Siiqlich des prfeg'tritt f'lugdedcsand
auf, dei' sidr bis zum lürstieg der Halterner Sande erstredrt. Nadt
Westen wird der DeSBSand von Sandlöß abgelöst. Die D-4-Terrasse
flndet ihrer-r äuße5en AbsphlUg $urctr die $3,5-m-Linie und ziglt- Qbgr das
Straßer-r$1eu7 (punkt 43,4 südlidr Haltern) zum Kanal, um hier 250 m
u,estlich der Straße Sinsen-Haltern zu enden. Erst westlidr.des an der
45-m-Linie endenden sctrildförmigen Äusläufers der }{alterner Sande
tritt die Terrasse sandlößbedeclrt wieder auf. Sie erstreckt sicfi zwisdreir
dem Kanal 6zw. der A-bernasse und def Straße nactr Mari, --von der
45-m-Linie.eirigenommen, so daß der Ort.Hamm auf der Terrasse liegt.

Die untere D-3-Terrasse. "Die D-4-Terrasse wird im e-9:l9qSo{fpl
Terrasseqknotenpunkt vop der mit dünner Sandlößdedce ype,l4qgepefl
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unteren D-3-Texr.asse umrahmt. Sdrotter.flächen sind nidrt, vorhanden.
Deutlidr tritt die Terrasse dictrt westlidr des Eggenberges in 15 m Höhe
au! (über Talaue). 250 m südüöh des großen Straßenkreuzes biegt die

.Terrasse nadr Nordwesten um und endet im Osten der sdron genännten
sclrildförmigeir'Erhebung der Halterner Sande. W'estliclr tritt sie wieder

.auf, ihr'Innenrand fölgt der Straße näctr Marl. Durdr eine nach Nord-
westen vorspringehde Erhebung geteilt, erddreint sie am Westrand des
Blattes Haltern in schmalel.Ausbildung zwisctreir 43,?5 und 4?,5 m zum
t'etzten Male. ; '"

Die mitüler'e D-3-Terrasse. Diese Talstufe reicht, bogenförmig nactr
Norden vorstoßend, von der 5O-m-Linie im Norden bis zur 56,25-m-Linie
im:Süden. Sdrmal ausgebildet, biegt sie westlich Bossendorf, sidr zu
einer großen Fläctre üerbreiternd, nach Süden um und schickt einen
sdrmalen talförmigen Arm nactr Südosten in die höhere Terrasse. West-
wärts liegt ihre Höhe zwisdren 50 und 60 m, im Norden begrenzt von
.dem sanften Abfall zur unteren D-3-Terrasse. Durch nördlidr von ihr
liegende Halterner Sande (320 m südlictr des Hammer Denkmals) wird
sie eingeengt und verläuft gesdrwungen in die Dorstener Talung.

Die obere l)-3-Terrasse. Westlidr der Straße }laltern-Sinsen folgt
mit Steilabfall,Zur mittleren D-3-Terrasse zwiscben 60 und 68 m die
morphologisctr deutlidr hervortretende obere D-3-Terrasse. Sie ist eben
ausgebildet und steigt fladr nadr Osten an.'Eine Sandlößzone trennt sie
vom Anstieg zum Hammer-Berg. Am Westrand cles Blattes, zwischen der
mittleren D-3-Terrasse und dem Hammer-Berg, er'sclreint sie wieder un'd
und ist im l)urctrsdrnitt 65 m hodr. Sie beginnt'im Osten spitzwinklig'
verbreitert sidr und geht in das Dorstener Lippetal über'.

Die D-2- unal D-1-Terrasse. Eine D-2-ferrasse, die an anderen
Flüssen am stärksten in Ersdreinung tritt, ist am Rande der Haard nur
in wenigen Resten vorhanden.

Zu beiden Seiten der Försterei Bossendorf (% km südlidr des großen
Straßenkreuzes bei Bossendorf) setzt die ebene, morphologisdr gut aus-
gebildete D-l-Terrasse ein, die im Norden im Jagen 318 beginnt und bis
zum Kiebitzi und Hamrrier-Berg im Süden reictrt. Ihre durchsdrnitt-
lidre Höhe beträgt B0 m abs. Sie ist als Fortsetzung der weiter östlictt
gelegenen, im Sdrrammberg-Niveau.auftretenden Terrasse aufzufassen.

':
', .',Terrassen des Hamm-Bossendorfer Terrassenknotenpunktes

Höhenlage in m
Terrasse U. fer absolut über mittlerem

Lippespiegel .

A-Terrasse linlis 37 2
D-4-Terrasse . ' ,, 42 .?
untere D-3-Tenasse ,, 45-50 \ 10-1b
nüttlere D-3-Ter4asse ,' ,, 50-60 1S-2b
obere D-3-Terrä'sse ,, . 6b B0
D-2-TerrasSe . ,, :

D-l-Terrasse ' ,, ' 80 .. 4E
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..3.DieTerrassennördli&äerStadtHaltern
':
' Während in dem Terrassenknotenpunft vön'I{amm-Bossendorf die

Talstufen mehl oder weniger ineinander versdrlungen auitreten, bieten
sidr die Terrassen zwisdren dem Sythener Quertal und dein St.-Anna-
BergderBeobactrtung'weitübersictltlictrer(Abb.6)..'.

,fr

JO

m
Abb,6: Querpronl dur.ctr das Llppetal nördltdr der Stadt Haltern

Von Nordosten kommend, begleitet die iößbedeckte untere D-3-
Terrasse zwisdren. 50 und 45 .m die D-4-Terrasse nörcllidt der Staclt
llaltern, Westlidr der Halterner Mühle tri'ot erstere sanft abfallend bis
zum Rande des Stausees vor und biegt nadr Westen äber die Bahn zur
trIalterher Spinnerei um. Si6 gteift in mehreren Zipfeln nach Norden
und endet vor der höheren Terrassenflädte, die das Kastell Aliso trägt.

t-

Der'unteren D-3;Tgrrasse im Norden vorgelagert, folgt die 50-60 m
'hohe,''ebenfalls lößbedecJ<te mittlere D-5-Telrasse, die ihre äußere Be-
.grenzung vor dem Anstieg der mädrtjg entwichelten D-3-Terrasse findet.
Iine obere D-3-Terras5e ist im Gegensatz z:ut Terraisehlandsdiaft um
Hamm-Bossendorf' nicht ausgebildet.' Dagegen 2ieht did D-2-Terrasse
vom Wiiishaus Drügenpütt über die Uphuser Mark nach Hennewig. Sie
jsi teils von Grundmoiäne, teiis von Löß bededct- Stark durch Neben-
täler zdrtalt, biegt sie ddnn bis zum Römerkastell um.' Von hier ver-
läuft sie parallel der Lippe zum St.-Anna-Berg, der, sdlon außerhalb der
llalterner Talung, das Lippetal im Norden als mädttige 

? 
- , . t :: -

Tasse begrenzt' ...,.
Tenassen nördlieh rler Statlt Haltern

D

50

A-Terrasse
D-4-Terrasse
'untere D-3-Terrasse
mittlere D-3-Terrasse
obere D-3-Terrasse
D-2-Terrasse
D-l-Terrasse : t.

. redrts 38 3 .

,t ' 4L-43 | .. 6- -B

- | ,, ' 45-50 '10-15
,,, 50-60 .15-25

Tbrrasse _ Ufer

' Höhenlage in m
absolut ' übei miitterem' 

I-ippesirieedt.
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a.?ig T9rr3ps.unu.6o$p d"T Linne vs+ Absp+ bis Hq$+'Bossendorf

atrgeöernee.' Ausb !isr" te$,"q sig! iqsr!3|b öer n<ilren vqn gQ ui'
-6.9 m (= 12. bis 3g rrR über $gm'mi!!f' Lipppspiegell meluere Te,l$ieP
,tnterscleiden, äje at{ 4äUtli* gensigte rl+c4Öq zpln L.1pget3! abfallen'
rm'ce'eäniati ium lremm-Bpp.tgnqg{i4 ferrqssen'knqteneqnkt ist 4ie
trntere D-3-Terrasse nictrt ausgebildet (Abb. ?).

a

Jom

-{bb. ?: Quglp,rgfll durctr dqs Llppetal zwlscttell Ah€en ur,rd l{?nl}Trß:qosselqqff

Die mittlere D-3-Terppssg. Ein B,est der pittlgpg4 D-3-Terr3sse eines
Seitäirbactres (Gernebäcü) iritt nor{wegtlich {9r 4hsener Fisdrteidre

".Wi$Stl-äiere'n lr5rd Sem a{bfall {gf leViscrr-Berge auf. Am I.p,lenrgn{
vöii'"0är'st,ls-ä-üotrehtinie begrenzt, eirstredst sie sidr nordsüdlidr auf

. Hgltqgngr $än{en Ihr vorgelagert und_ die_ Terrassenkante verdedrencl,
[egt:die Pilfre Nr. 19. Ee1 Außenr11{ der iferrasse wird im Westen zu'
näüst von der b6-m-Liniä, im südlictren Teil von der 52,5-m-Linie be-
grenzt. 4n1 nögdliclren Vorsprung der Levisdr-Beige endet sie"

Ein rrteiterer Tengssenrg$ lgil,liept sictr ayr die klbi;$uppige Pünen-
rsqqs-€tr#t Sqdiigl) 4ei Stinsltidea Aglsctrjiitung an. Sdrmdl, im Norden
üpptri'ge"Aqqet, wiiq gie ir" lserde4 9n{ Noldostu.l tgtt cler^50-m:Lilie,
ini.qüaln'vprr d99 55:;1-Linie eingefgßt. Audr ihre von Sandlöß be-'

49*tu QUefnäpnu ist sdr.Wadr zur Lippg g3neigt u4d von einer kleinen
Düne bestanden.

250 m westlictr setzt sidr diese Terrasse in gleicher Höhe in einer
ungefähr 250 m breiten und 800 m langen Verebnung süclidt der f)üne
Nr. 21 fort. Sie u"a"l-""-ui""" ttOtt"."-",'am Nordabfall' des Schrämm-
Berges verlaufen4en Talleiste.

Diä nadelwaldbededrte Ebenheit im Gebiet von Sundern, ümrahmü
von untersänonen ilalterner Sanden und begienzt von der 50- und 58,?5-
m-Linie, stellt die Verbindung zu dem länEsten mittleren D-3-Terrassen-
test aut der linken Seite der Lippe där. {.Iit einer Länge vqq iq.00 fn
zieht letzterq leistenför4ig in gleidrer Höhe naclr Nordwgstgp !i5 7u
den Auslflufern des Finkenterges. Sandlößbeded<t f{llf sie, auf Ha}tgpngr
Saiden ruhend, sctrwadr zrrr Flaesheimer Ebene ab. EbenfallF aqt deD-
selben Sanden ruhend, folgt südli& Bossendorf eln weitefefr jg{gdr
fraglidrer Rest, der sidr n4dr Westen verjüngt und bogenfQlr.nig'in qgp
Terrassenknotenpunkt von Hamm-Bossenclorf übergeht.

lp
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Die obere D:Q:Tpf*qlp' Dieqg Tej{qsle hs$Int q(if4ti$ der Levisdr-
Eerge und tritt nur in.wenigen Resten auf. Sid stellt zwischen der in der
I( arie äneeiöiclirieten' Xtinstlidren Aüf sdiüttung und den Levisgh-Bergen'
.eine 6G-65 m hohe Verebnung dar, die sdron nactr wenigen 100 m. aus-
keilt und zur mittleren D-3-Terrasse überleitet. Nadr kirrzer Unter-
breql-nrng setzt siöh die Terrasse in . einer von Osten nadr Westen
sctrläirgelnd veilaufenden, zur Lippe sclnvadr geneigten Ebene fort. Sie
beginnt ictrmal äm Westabhang der Levisdr-Berge, verbre.itert sich 'und
enäet dpil7 äuslaufend vor dem östlidren'Arm des Sdramm-Berges.

per laOste {ergassenrest tritt !n der Pfgeegnheide südlidt der breiten
mitüeren D-3-Teriasse auf. Er iid mit 120: m 'iehr bctrmal'und steigt all-
'"tähiiöh 2um Sctgamm-Berg-Pläteau an. Dieselbe Höhenlage zwisehen
60. und 65 ir.r hat der nädrste Rest dieser Terrasse zwisctren dem

$chrqi;n- urr{ dem Dactrsbärg. Beide 'ierrassen liegen-auf Halierner
Sanaän und siild von einer'dünhen Sandlößsctrictrt bedeckt. Nun tritt bis
i";'bi"t""qgrg $iese Te'ir$se niclrt mehi auf' lveitere Reste flnden
sigtr grst im irahrir-gqssendörfer Tetassenknotenpunkt.

Die D-2-TqrT*F:e. Diese Tgffptse ltit! egf der lf4len l.lpp-eseite +ur
ia erqggr gest qu!. Südlich $er kü.np!]!fhen Aufs.cttüttq4q belWesJleven

.tiegt iie 15 m über dgr obeSen p-p-Terrqsse im Leyisch-Bergniveau.
Diöse morihographisch stark herqortretende Terrasse ylrd vgn del !0-m;
Liniä ding-bfab-t, pu" im Süäbsten'sinkt sie bis agf 05 qt ab. Zertalungen
und kleirierd Erhöhungen weist sie in ihreln mittlefen TeiI auf.

Dte D-1-ferrasqe. Eine andere, vgp q9r 8Q-T-Lini-e b.egrenzte Tef-
rassenfläqhe itäut der Schramm-Börg'äqi. Vpr alleq in-seinem nörd-
lictren [rm tritt eipe weite Eberlhäit auf, deren l!a4t9 sCupfi zur obe-
ren"D-'dlTerrasse äbtilIt. rrlagl'5'gae4 sen\t *g.h iljg V.elepnrrng-. AU-
raählictr und wird duiih ein jüngeres Tal stark eingekerbt. - In dieses

Sctrramm-Bergterrassenniveaq pAE$94 qi& drei rund bis ovale, zum
DadrsbergweiEendeErhebu4geng::::::::::::::::it1.

Jenseits deq Flnkenberqes tritt eryt !{n Tgrrgssenknolenpqn!! {ie
schon bghq4delte Terrassenflädre um die Försterei ,B,oqs.qn{9rf. qgft 4il9
gpnan4ten Terrassiq lieggn auf Halterngr sänden uncl tragen eine {ünne'
!!s 2O c4 flert<e De$e von Sandlöß.

Terrassen tler Ltippe von Ahsen bis lfamm-Bossentlorf

Terrasse Ufer

Aue redrts
A-TerTasse ,,
D-4-Terraqse ,l
D-3-Terfasse
nittlöfe p'-piTepr.ag9,e- . ,r
gbpfe D-9-Terra.sse
D-z-Tgrrasse ,r
D-I-Terrasse

I{öhenlage ip m
absolut über mittlerem

Lippespiegel

y7 1

30--41 3-- g

+*5 -s;9
5g_5F lFlq
60-. .0r ?+-?s?q p{

80 14
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. 5.- Die Taltreppe des Renn-Finken-Berges
t, Im Gegensatz zum ostwestlidren bzw. südosinordwestlidren Verlauf

der Haardhöhen nehmen Renn- und Finkenberg eine Sondärstellung
ein. Beide verlaufen in einer 2,5 km langen Erstred<ung von Süden nach
Norden. Der Arrsgangspunkt des Finkenberges liegt im Säden. Hier ist
er durctr ein 20 m tiefes, von Nordosten eindringendes Tal vom Renn-
Berg getrennt. Der Finkenberg beginnt nördlidr der Höhö 13.6,4,.er ver-
breitert sictr's.etrnell und erreicht etwas nördlich seiner höctrsten Er-
hebung (128,1) seine größte Breite. Im mittleren-feil versdrmälert er
sictr und schicht östlich der FIöhe 109,0 noch einm*eine Ausbuctrtung
nach. Osten. In einem gesdrwungenen Verlauf fällt er sodann bis zum
Anstieg des Eggen-Bergqs ab.

fnteressant ist nun der stufenförmige Abfall des Renn- und Finken-
Berges zur Lippeniederung. Innerhalb der llöhen von 135 bis ?0 m treten
sieben Treppen auf, die sidr zu einem nactr Ostbn geöffneten Bogen
ordnen. Die hödrstg ebbn ausgebildeJe F.läctre liegt mit 135 ?n im Renn-
Berg. Ihr im Westen vorgelagert folgt in gleidrer Höhe einc weitere
Iläc}te. Beide sind heute durdr ein sdrmales Tal getrennt.
. Die nädrsttiefere D-2-Niveauf läche folgt im Südteil des Fin-

tenberges, umrahmt von der 120-m-Iföhenlinie. Die Fläche fällt'von
Norden nadr Süden ab 'und hat von allen Terrassenflädren des Finken-
berges die. größte Ausdehnung. Zwei weitere D.l-Fläctren im 100-m-
Niveau folgen ihr im Norden. 'Erstere ist nur länglictr schmal ausge-
bildet, die zweite hat die Form eines redrteckigen.Plateaus.

Außerhalb des Finkenberges sdrließen sidr auf Halterner Sanden rls
letzte Treppen westlidr des Jagens 303- zwei kleinere Fläclren im ?0-m-
Niveau an, di'e die Fortsetzung des D-2-Terrassenniveaus darstellen.

6. Der Sandlöß..
' Neben dem Lößvorkommen in der Halterner Lößinsel tritt Sandlöß
in dünner Decke im Bereidr der Halterner Talung a'uf. Er erreidrt
keine größere Mädrtigkeit und ist sdrictrtungslos. Vom eigentlidren, Löß
untersdreidet er sich durch die Zunahme der gröberen Bestandteile, vor
allem des Quarzes. Die Korngrößen sind etwa 0,0b-0,02 mm. Scharfe
Grenzen zwisdren Löß und Sandlöß sind nictrt zu ziehen. Es ist ein
Übergang des Sand.iösses in den Flugsand festzustellen. Jedoctr ist die
physikalische Verwandtsdraft des Sandlösses zum Löß größer als die zum

"t"$lä?1;"rrich handelt es sich beim sa4dtöß um scrrwa* ,"nr.r,*"r,
Staubsand. Der Boden hat sidt zu einem söhwach bis mäßig gebleichten
braüneir Waldboden entwid<elt.

Während der tr'lugsand sidr vorwiegend auf die niederen Gebiete der
Talung besctrränkt, überdeckt der SandiöIJ die höheren Flächen.

In der Halterner Talung nimmt außerdem der Löß große Gebiete ein.
3r beginnt am Außenrand der, D-4-Terrassen. In qehr dünner, zuweilen
,nür 20 cm mäctrtiger Decke übörlagert er die äußeren und.die randlichen
Landsdraften der Talung. Auf die Oberflädrengestaltung hat er nur
geringen Einfluß.
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C. Die hügeligen Raiidlandschaften

Die Haard als südlidre hügelige Randlandschaf t ist aus
untersenonen Sanden aufgebaut. Sie .überlagern den nächst älteren
Sandmergel von Reclclinghausen oder'did Zone des Marsupites ornatus.
Mit diesen Sänden beginnt das eigentlietre Untersenon über dem Em'sctrer-
mergel. Aulschlüsse in der, Umgebung von Recklinghausen zeigen den
Aufbau aus-glaukonitisdren Mergeln und mergeligen Feinsanden. Diese .

enthalten reine Kalkmergel in Fofm von Bänken, wie sie beim Bau des
Prosperkrankenhauses zu Rec.lrlinghausen zu Tage gefördert wurden. Sie
haben. einen beträdrtlidren Quarzgehalt." Unter anderem bauen sie den
ost-westlidr streichenden R e c k I i n gh ä u s e r H ö h e n r ü Ck e n auf.

Die Haard mit eiridr Fläctrenausdehfutrg von 5000 ha mactit den Ein-
drud< eines- fast quadratisdr gebauten Kettengebirges, das. im Osten
durctr das tief eingesdrnittene Gernebadrtal von den untersenonen
Bockumer Mergelsanden Cietrenirt ist. Die Ostgrenze yerläuft
weiter am Westrand der Hachhausener Löß- und Sandlöß-
landschaf t entlang nadr Süden und sctrtießt den Stimberger'Tafel-
berg ein, so daß der weitere Verlauf .der Ostgrenze die Mergelsande
nördlidr von Klein-Erkensdrwick aussdrließt. Die.Haard greift hi-er, sidt
abdactrend, nadr Süden vor bis Klein-Erkensctrwidr und 'biegt nadr
Westen um, Die Südgrenze"folgt dem Nordrand des nur ?0-80 m hohen
Erk ens chwicker T aIes. Dieses nactr'Wegner0) präglazial ange-
legte TaI ist mit Flugdedrsanden, Grundmoräne, Vorsdrüttsanden, Löß
und Sandlöß angefüllt und wird heute. durctr Mühlenbactr und',Großer
Badr nadr Osten bzw. Westen entwässert. 'Durdr eine quer, durch das
TaI verlaufende, im Durdrsdrnitt ? m. hohe Talwassersdreide bei Oer .

wjrd die Haard mit dem Recklinghau'ser Rüeken verbunden., Diä Nord-
grenze der Haard verläuft von Sidtinlmühle über Herne-Hamm und
erreiclrt bei Bossendorf die nördlichste {usweitung. Die Straße Bossen-
dorf-Ahsen folgt dann ungefähr dem Häardrand bis zum Gernebadrtal.
Die die Haard aufbauenden Sande, voh Sdrlüter 7) als Zone des Pecten
muricatus bezeidrnet, bestehen fast aui"qeinen, gelben bis braunen, zu-
weilen rötlidr aussehenden mittel- bis feinkörnigen Sanden. Sie entl
halten' im Vergleictr zu den Recklinghäuser Sanden sehr wenig Kalk-
sandsteinbänke. Im Westen und Süden der Haard bildet ein tonfreier
Sand mit Lagen von gröberen Sanden den Untergrund, während nadr
Osten die Sande feinkörniger werden. 'Die Grenze zwisdren beiden ist.
sdrwer feststellbar, jedoctr dürfte sie'im Norden der Haafd zrvisdren
Kiebitzberg und der Höhe 103,8, südöstlictr der Försterei Bossendorf,'zu
sudren sein.

Die Halterner Sande besitzen einen hohen Gehalt an Sctrwefelkies, ,

Durdr das den Bodeh durdrlaufende Wasser wird Sdrwefelkies zersetzt,

0) Wegner, Th.: cranulatenkreide, 1905,
7) Nach BärUing, R.: Wanderbuch, 1913, 286.
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woböi es zunächst zu Eisei.rsuliat o'xyoert wird, das duidr Fortfi.itrrung

där SO-4-Ionen in Eisenhydroxyd übergeht' An der ttift'oxydiert
a"l fvl"a"""ctrlag sehr feigtrt unÄ . geht.;-nach mehrären Zwisdren- '
stufen schließlich in., rotbraunes .Eisen(Ilrt|tä""""vd über. -en dei
Entstehungsorten verbindet diese Base die saride zr{ dunkclbraunen'
sctralenföririgen Sanden . von bedeutender. Härte. Diös,e Eiserrsan*,

steine liegen-in großer Zahl auf der Oberfläctre zerstrerrt -oder Sind durih
Bodehfließen und durctr die selektive Tätigkeit des fließende.rr wassers

.zu zuweilen starkeri L;agern arigereiihert; did än aufges'dtüttete Eisen-

bahndäräme eripäern, wie dictrt südlictr .iler hödrsten Sdfammberg-
erhebung. Untei der Oberfläctre der, Haard treteh Eisensandsteifle nidrt
it A"n ili.ogu4 auf, da Qp.eq rrur T ,9.-t.oberflädre :i"9 A"T^"ig:t-g
stattsefunden hat. Die Wicieistandsfähigkeit der Halteiner Sande ist
;iffi;;i ä;d#h rJinet,-ä"n das lüassbr ictinell .durc?r deä sand

.iäCA- r."in ""a ""-ä"fii' "uä"rür,*. 
*i"d, .bttd""n ist -auch-i,ediäef

' ilÄ;-äG;;;nätt M"ssett dei' EisenSänti3töiri9i die dbn schoh,stäik .äbsd-
iirigeäen SlariOen ei"ut iiatt bieteri, wdiüich die weiteie öberflä&lidre
Äüiüi,t""e -ithtti6.ta"i, wirci. Die bisönbanii6teirisctrGrbän iiegeir übei
a""-ö"";-zrt""; i"i" Ä;."i.ldtJein Stimbers .unA. sup1iqtr-.9$-Fu"ä-
;;e":-;aie;n.'Di"t" Quarzite.sind üneesihictrtete, wulstiä.e c!9itge' gi,e

,r""ü udtuf t| an ori una Stelid äp's d'h Sänaeh $eiwglegqanEiri sind.

Äa,"äri"Je" 
"Oit' "i-x sröiier€i närie biiuöil qen. Bgstn!, dei, rlei,l-<iöSe-

i.itrg, ai" iiäctr den^ eieiclrdh vorgähg'Öh vöiläuft, ttiö siö b'ei'-dcil Eiseri:

".iräLtuU." 
bösclllitb'ön vitiitie.

Die Haatd nimmt in vieli:r Ethsitht 'einb 'Sbrl6öisleifurlg eiä. Iih
Gdgensatz zu ded sanft gefoimten Höhbd der hei*lihBhatis€t lr.ändst'liäft

ist did Haard ein ,iGebirgb" im Kleiri'en. . StE ist atifgeiöst' iir Ehizel-'
kuppöh, scrrüiale Beryä;;;; ,-.ä r"tiiutergö' bie B'eise- sind iteist seni

steif "tiO 
von tiefeh Taterrr urngeferi, Diö Häätd ntädt 'deh bii'idru'ck

einös ddr nöidlidr 'rm n".:.linlhausen b€giiheäded Abdäüirngsfläüb
;;ä.;ä";';;;ar.tiö"tt'1. Aistatt aaß sicti dtß Göli$ue rü6it€r naifi
"Norden.senkt, steigt es zu den höctrsten Erhebungen an und fällt dann

steil zum Lippetal (Abb' 8)' Die höchste'Erhäbung liegt mit 157'3 m im
Südosten im Stimberg

niäcrr weenäi raisei/r siifi diöi iiäi'gplälie.n uhtetschbidpq,..arib..dehen
atei'iäie"' "i*ä"" lilirJ"" tina raterüetge heräusdöärbeitet habtiii aen

*tii*r"" 
-süritU"t!*-dai"iUti"g, 

das iigdstlicttö Kääihctranbeieöi Pläteau,

ää r"-äat lniTte äLt fia"ta Eäteiieäen wesGiär ,Bäiglq qlg .$iö itördliijh
äavÄ ."fi"älenä"n-biät'"Fus äes i:aitirhe"- tind !'ihiienbäfäeti; teih'er diö

v:ü;,id;äa'"ria" tiei neirh:; Däclis- und Siürääiih.Baig'e3 df,A'did der

Lävist*r-Bärde im Ndititisten.

'DiezuletztgenanntenPlaleausbildendienördliclreKettederHaard."iiiili.u.i"s"i ltott id bis räi in.
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8) Udluft. H.: Erl, Bl. Red<linghausen, 1939, 27-28'
ei llotty,'X.: Dle Haard, 1922-24.
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sle_ leiegn mit" Aüsnahme des Renn- und Finkenbergös. 'eine ost-.
West-Erstrec\ung und tragen die Höhenterrassen der Lippe. .

Den Südabsdrluß im westen bildet der Hammerbqrg. Mit einer Längb
von 1000 m und einer Breite von 600 m stellt er ein iöeist"ne;r pr"td;',,.
trar,' {as allseitig von Terrassen"""uuti""ginächen -umgeben 

rsi:- Größere
Täler'sind an diesem Berg nictrt vorhanden. Am Aufb=au des Berges be-.
teiligen sidr die untersenonen Haltörner sande, die hier aus mittel-
körnigen Sanden mit Lagen von groben sanden und Eisensandsteinen
bestehen. Zahlreictre AbdrücJ<e von pecten muricatus ri.rä- .r"ue,r
Knauern, Quarziten und wenigen nordisctren, aus der Grundmoräne ge-
lösten Gesteinen zu finden.

Der benactrbarte, gleictr hohe Kiebitzberg zeigt den gleichen Aufbau.
Östlictr der straße sinseh-Haltern steigt das Gelände nactr kurzemAbfall wieder steil zu den Höhen 108,b und 10b,2 an. Beide Erhebungerr

weisen einen änderen Aufbau auf. Sie bestehen aus mittel- bis fein-
körnigen sanden. Lagen gröberer sande und Kieselsandsteine treten irlgeringerem umfang auf. Der ostabfall dieser Höhen vollzieht sich sehrsteil zu einem breiten Tal mit sandlößschleier. Nördliclr aiäses rates
steigt das Gelände zu einer sehr unruhigen, ebenfails aus untersenonen
Sanden bestehenden hügeligen Landsctraft an.

Durdr eine nach süden verlaufende höhere Tarstufe getrennt, folgtdie Taltreppe des Renn-Finken-Berges. Jenseits einer sandlößzone mitdrei kleinen Kuppen aus untersmonen sanden ersctreint aer-sie' an-- steigende 122,6 m hohe Dacrrsberg in südost-Nordwest-E".i"".rl"i. vo*Rennberg ist er durch ein tiefes Trocrrental ,getrennt. oie abhilge aesDachsberges treten zungenförmig hervor und lassen 
-zwisctren 

sicn tiete
$.erbtäler frei. Er steigt nicht in Stufen an, trägt aber auf seinerOber_flädre nördlictr des höctrsten punktes eine üerebnung. Durctl drei r(up-pen wird der Dadrsberg mit dem Scrrrammbergprateau .,re"turraerr.' Letzterer bildet mit dem plateau der Levisch-nergä den Är.or.rc o""hügeligen Randlandsctraft der Halterrrer Talung. -"- :-

2. Die Borkenberge
Die als vorgesdrobene posten erscheinenden Borkenberge sind 'naclr

Bärtling 10) ein system von südwest nach Nordost verlaufenäer scrrmaler
Rücken, die den greictren Aufbau wie die Haard zeigen, iedoch möhrstark verkittete Eisensandsteine enthalten. Diese ,r""la,rfen nactr.
Lösctrer 11) im Streictren der schictrten. sie haben die vorbcdingung für
den rezenten verlauf der Borkenberge'gegeben, derän Moderiärung in
vier Reihen von Zeugenbergen während des Diluviums und des Alluviums
durch Wind und Wasser gesctrehen sein soll.

Die inselförmigen Kegel des siein- und w.rr"tbe"gus sind dadurctr
. entstanden, daß die Eisensandsteinbänke' niclrt gtei*rmanig durch-

l9l Pä"tltnc' 8.:'n/anderbuch, 1913, 291. :
11) LösChel W.: Morphologid der'Borkenberge, 1932/gA.
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laufen, sondern unterbroctren sind. Ebenso ist das Tal zwisdren dern
Rauhen Hang und der Steintelle zu erklären. 'Quarz.ite tröten nictrt auf.

Die Borkenberge lassen sidr in die allgemeine Abdadtung der Haard
einordnen und standen vermutlidr mit ihr im Zusammenhang. Durdr
die Erosion der Lippe wurden Borkenberge und Haard voneinander ge-
schieden.

,/'
3. Die. SdridrtstulenlandÄdraft des Südwest-Münsterlandes

- Bei der Untersuctrung des südlidren Abfalles der Haard l<onnle vorr
mehreren Autoren der Nadrweis erbradrt werden, daß es sich hier urn
eine'schichtstuf enlandschaf t handelt (Abb. 9). Die Sctrictrt-

, stufenhänge haben sich nun nidtt nur arn Südrand der Haard heraus-
' gebildet, sondern 'sie sind nadr Osten und Nordwesten weiter zu ver-

folgen. Die Haard stellt nur einen Aussdtnitt der Sdtichts+"ufenland-
sctraft der Westfälisd1en Budrt dar, die in den von Dahmen 12) behandel-
ten Beckumer Bergen mit mehreren nadr Osten abfallenden bogen-
förmigen Stufen beginnt, bei Bechum in Ost-West-Erstrechung umbiegL
und entlang der Lippe bis Lünen verläuft. Hier ist die Sctridrtstufe'
zweifach ausgebildet (Abb. 10).

Den tieferen Untergrund bildet der weidre Tonmergel von Nordlünen" ,

der im Gelände der Zgl. RoQerts aufgesctrlossen ist. Den .Absdrluß dieser
Mergel im Norden bilden widerstandsfähigere glaukonithaltige Gesteine:' mit harten Kalkbänken und weidren Mergelsdridrten. Das Auftreten von

.Marsupites ornatus beweist die Zqgehörigkeit dieser Zone zum Redrling-
hauser Sandmergel. Der von Franke ls) als Sandstein von Kappenberg.
benannte Mergel bildet den südlichen der beiden Traufhänge, die Übben- '

hagener Landstqfe aus. Die Übbenhagener Landterrasse wird aus derl
.von Grundmoräne und diluvialen Sanden überlagerten grauen Ton-
. mergebe von Kappenberg gebildet.

. Die näctrst höhe." *urr"O."ger Landterrasse wird wiäer durctr
härtere, den Halterner Sanden entspredrehde Sandsteinbänke gebildet,.
die in ihrem weiteren Verlauf nach Noryden von dön Netteberger Ton-

'mergieln verCeckt werden. Die Sctrichte-n zeigen eine Ost-fest-Streich-
rictrtung und fallen unter einem Winkel von ungefähr acht Grad nach"
Norden ein. Beide Stufen erleiden eine in ihrer sidr nadr Westen fort-
setzenden Streiclrrictrtund durctr die Lippe eine UntÖrbrectrung. Die
Übbenhagener, von Bork kommönde Stufe setzt sidr jenseits der Lippe :

in den Höhen um Datteln .fort, umfaßt die Dattelner Berge und die'
- Mergelsande von Bodrum:Haus Klostern. Hier wird die Stufe unter-

broctren: die Hactrhausener Sandlößlandschaft, die fast bis zum'Ostfuß'
des Stimberges reictrt, bildet den Übergairg bis zum Wiedereinsetzen der
Stufe zwisdren Klein-Erkensdrwidr und Eapen. Nun verbreitert sich die
zugehörige Plätte und nimmt das Gebiet zwisdren Regklinghausen und '

12) Dahmen, G.: Bed<umer Berge, 1942, 1-2.
l3) Franke, A. u. F.: Wanderbudr, 1925, 99.
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Abb. 10: Profil der Übbenhagener unal Netteberger Stufe
(Nadr a{, u, I'. I'ranke)

.der Haardstufe ein. Der Traufhang setzt sictr von Suderwich über Reck-
linghaüsen, Hoctrlar, Buer, Gladbeck'bis südlich Kirchhellen.fort. Nactr
:Süden fäUt er steil zu dem 3-6 km breiten. als Sauinial entwicl<elten'
Längstal der Emsctrer ab und ist durch Kerbiäler stark zertalt. Jenseits
des Erkensctrwidrer Tales, zu tr'i.ißen der 'Häard, .foläin. die letzten
mergelsandigen Reste der Recldinghäusör Stufe. Hierauf örscträint äer
,steilhang der Haardstufe, dören Landterrasse die schon besclrrieberie'
Haard, die Borkenberge und die. Hohe 'Mark darstelleri. Die Sctlicht-'
stuJe ist als Fortsetzung der ost-west streichendeii stüte von Netieberge
1y"1u.19",. l.1n ftianpgr.e biegt sie aus der Ost-West'-Streictrrictrtunä in
.die . Sjidost-Nordwest-Ridrtung um .und zieht iördlictr an Oer und
Sinsen vorbei bis Siclingmühle. Jenseits der Lippe seizt sich der Stufen-
hang in den fast.gleidren Höhen der Hohen Mafl< folt-. Von Lippramsdorf .verläuft er stark zertalt über Eppendorf, Klein-Reken, übei 

-aen 
iViät- .

chen!ärg bei Groß-Reken bis zq a9". Berlen be!- Borken. Das ihnl vor=l
gelageite, in, der. RecJrlinghäuser Landterrassä eiirgelasien'e drken-
schid<er Tal verläuft. parallel der Haard-Sclrichtstufe von Datteln-.
Iäpe" über Erkens$*iS, gpecktrorn, r,enkerbach bis Sickingmühle.
Dieses Tal endet nidrt, 'irrie man erwarteir sollte, 6eim Eiirtritt in da!'Dorstener Lippetal, sondern setzt sich nördlich der Lippe von Lipprains-
dorf über Eppendorf, Lemleclr, Wessendorf, Rahde, Büictrhausen, HefOen
bis Borken fort. :

' 3äc



II. KAPITEL

' Ztr Genese der Formengemeinschalten
1. Die Schielrtstufenlandschaft

Die genetisbhe Beträctrtung,der S c h i c h t s t u f en l a n d s c h a f t
des Südwest-Mrinsterlandes muß mit einer ,Behandlung der paläogeo-
graphischen Verhältnisse der Kreidg vornehmlidr der oberen Kreide' be-.
ginnen. Die I3eide des Münsterlandes stellt einen Aussdrnitt der l(reide-
sedimentation Mitteleuropas dar. Die Transgressionen jener Zeit sind'
allgemein bekannt, Die Meeresüberflutung des Halterner Gebietes be-
ginnt mit derri Cenoman, Turon und Emsdiet. Zur Senonzeit tritt ein
auffälliger '\üandel ein. Die Ablagerungen küstennaher Bildungen nimmt
zu, worauf die Faziesversdriedenheiten hinweisen. Gegen Ende der
jtingeren Kreidezeit (Obersenon) setzte eine anhaltende Hebung
ein. Die Sdrrägstellung der Sdrictrten erfolgte etrva. gleidtzeitig'
Das an der Oberflädre des gehobenen Landes abfließende Wasser sdtaffte
Dellen ünd" Senken, dre zu TäIern wurden und im Verein mit der ver-'
sctriedenen'Widerstandsfähigkeit der Gesteine die Stufen herausbildete.
Aus fehlenden Apsliegern karin gesdrlossen werden, daß die Zurüdc-
bildung der Stufen sictr in bescheidenen Grenzen hielt. Die Fluß-

. erosion hatte nur zum Teil Bedeutung." Während die Haard-S&i&t-
stufe nur unwesentlidr durdr die Erosion beeinflußt wurde, ist bei dem
Recklinghäuser Stufenrand das äuffällige Zurückspringen vor dern
Emsdrerlmie nordwestlidr Dortmund bedeutsam,.'

Durdr das weite Netz, von Dellen und durdr die sictt immer tiefer
einschneidenden Senken entstand nach der kreidezeitlictren Hebungs-
phase die welligg z. T. stark zertalte Oberflädre der Recklinghäuser und
Haard-Landterrasse, Letztere wurde durdr die Anlage des Halterner
Tales in ihrem ursprünglidr mittleren Teil zersdrnitten, so daß" die Hohe'
Mar\ urid die Borkenberge sidr von der Haard abzusondern beganneh'.

. Diese zerschnittene und sdrwadr abgetragene Landschaft wurde hierauf'
durdr diluviale Einwirkungen weiter verformt. Flußterrassen entstehen,
die Tieferlegung des Tales scbreitet voran, Weiterhin.spielt die Erosion
der Gehängebäche; Verwittehrng, Abspülung und Massenabrvanderu4gl
eine B.olle. Glaziale und periglaziale Bilduhgen hüllen die Oberflädte ein-

2:,. Die Flullterrassen

Beziehungen der Lippeterrassen zu clen Rheinterrassen. Säi dern
Ansdrluß der Lippeterrassen,ar- die Rheintenassen ergeben sidt, einige
Sdrwierigkeiten. Läsdrerl) hat, um die Terrassenverhältnisse zu klären,.

. verlleidrende Untörsudrungen bei Datteln und Lippstadt vorgenommen.
BeiDatteln hat die Inselterrasse, die Löscher ursprünglidr für die
Aue hielt, eine Höhe von 40 bis 42 m, die Niederterrasse Iiegt bel
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1) Lösdrer, W.: Kreide, Tertlär und Quartär, 1927128, L48-152.



44 bis"45 m, eine Mittelterrassenf läche bei 49. bis b0 m und
eine von Moräne überlagerüe obere Mittelterrasse (?) bei 60 bis.
61 m. Nach Lösdrer hat Riedel 2) bei Dorsten folgende Ergebnisse fest- '

gestellt: die Inselterrasse liegt bei2B,bm; die Niederterrasse
bei 33 bis 35 m, die untere Mittelterrasse bei 3? bis 48 rir, aie
obere Mittelterrasse bei E0 bis'bB m. über die Haupt-'terrasse konnte.Iäscher keine,endgültigen Angaben machen. Zt be-
adrten ist aber nadr Lösdrer, daß die Rheinhauptterrasse in ihrer heute
nodr erhaltenen Ausbildung bis westlidr.der Linie Ball<efurth-For,sthaus
Freudenberg (Bl' Raesfeld) und früher noeh etwas weiter nactr osten
gereidrt hat. -Bei Freudenberg liegt die Unteikante der Rheinhaupt_ '

terrasse bei 60 bis 62 m und damit ungefähr 3b m itber dem'mitfleren
Lippespiegel. ,,Man muß daher annehmen, daß die Lippehauptterrasse
unter gleidren Höhenverhältnissen hier etwa mündete.,,o) Die Aue liegt
bei Gehlen-Sdrermbeck bei ungefähr 2?'m, die Niederterradse bei
29,5 bis 35 m, die untere Mittelterrasse bei 42 m. An der Lippemündung
in das heutige Tal des Rheines bei Buctrholtwelmen liegt die Inselterrasse
bei 23 bis 24 m, die NiedBrterrasse bei 2? m und eine untere Mittel-
ter:rasse (?) bei 35 ,bis 36 m. über höhere Lippeterrassen kann Lösclrer
keine Auskunft geben. Ein direkter Ansdrluß der Lippe an die Rhein-
terrassen ist also nur für die niederen Terrassen bis zur unteren Mittel-
terrasse zu vollfüLliren. Der Ahsctrluß der übrigen terrassen irt .r. r,l
kohstruieren. - \

Aus einem vergleiclr der .Höhenlage der Terrassen dei Buctrholt-
welmen, Dorsten, Haltern, Ahsen und Datte.In ergibt. sich folgendes Bild:
Terrasse (Höhe über Lippespiegel in m)

Buchholtwelmen Dorsten Datteln
22 ,. 26 39

.. L-2 2,5 2-3
5 7 5-?

13-14 LL-22 10-_11

2+-32 2L-22

Terrasse. (Höhe über Lippespiegel in m)

Haltern' ' '

35
3

1(F-15
L5-25

33-37

Lippespiegel
Inseltenasse
Niederterrasse
untere Mittelterrasse
mittlere Mittelterrasse
obere Mittelteirasse'

Lippespiegel
D-4-Terrasse
untere D-3-?enasse.
mittlere D-3-Terrasse
obere D-3-Terrasse
D-2-Tenasse
D-1-Terrasse

Ahsen
36 1

3-5

14-19 .
24.-29 ,-

' 44.

D. L_öscher,-W.: Kreide, Tert!är und euart:ir, tgZZlZB,/ VS.3) Udluft, IL: Däs Diluvium, 1933, gB.
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. Ein Vergleieh der Höhenlage der Teriassen'(Abb. 11) an obengenann-
ten Orten läßtohne weiteres einen Zuiammenhang aller Stufen
von der Lippemtirrdung bis Datteln erkennen. Die A-Tcrrasse der Hal-
terner Talung entspridrt in ihrer Ausbildung und Lage zurn Fluß -der
fnselterrasie des Rheines. Die D-4-Terrasse ist. durdrgehend von Datteln
bis Budrholtwelmen ausgebildet und geht in die Niederterrasse des
Rheines über. Die untere D-3-Terrasse ist ebenfalls mit der unteren
Mittelterrasse des Rheines gleidrzusetzen. Beim Ansdtluß der mittleren
D-3-Terrasse an den Rhein ergeben sidr Schrvierigkeiten, cla im Bereieh
der Lippömündung eine entsprechende Terrasse nidtt auSgebildet ist.
Ahnlictres gilt für diä obere D-3-Terrasse. Ihre Lage zu den tieferen
lerrassen und der Hauptterralse des Rheines läßt jedoü die Annahme
einer mittleren.und oberen Mittelterrasse zu. Die D-2-Terrasse läßt sidr

, im Längsprofll ohne weiteres an die Rheinhauptterrasse von Peddenberg-
Qrevenadr ansdrließen, so daß die Vermutung, die Mündung der Lippe
der Hauptterrassenzeit hier zu sudten, zu Redrt besteht. Die an der
Lippe nur in wenigen Festen vorhandenen höheren Terrassen D-1, P-2,
P-3 konnten nidrt an gieidtaltrige Talböden des Rheines angesdrlossen
werden. - \

Die Ursachen cler Terrassenbildung. Die Entstehung der
Flußterrassen ist durch den Wedtsel von Akkumulation und Ero-
sion bedingt. Die Frage nach den Ursadren dieses Wedrsels ist von Grupe
und Siegert für das Wesertal behandelt worden. Grupe erklärt die Aul-
sdrüttung in glazialer Zeit durdr die Stauwirkung eines sidr talauf be:
q'egenden Inlandeises. Erst nachdem sidr clas Eis zurüdrgezogen hatte
und die Flüsse wieder frei abfließen konnten, nahmen sie ihre Tiefen-
erosion wieder auf, a) Sein Ergebnis stimmt mit'dem von ?enck und
Brüdmer überein. 5) Henkel 0) Iehnt diese Annahme ab und vertritt, wie
Troll für den Himalaja, die Auffassung, daß die Flüsse durdt Tunnel
unter dem Eis abgeflossen sein sollen. Im Gegensatz zu Grupes Theorie
der glazialen Aufsctrüttung suctrt Siegert die tlrsachen der Aufsdtotte-
rung in den Verhältnissen der Interglaziale. Spreitzbr ?) konnte durdr
seine Untersuclrungen im Innerste-Gebiet ein glaziales Alter der Akku-
mulation und ein interglaziales der Erosion nadrweisen. Er erkennt aber
die Grupesdre Erklärung für die Aufsctrotterung und Eintiefung nictrt an
und vertritt die Ansdrauung Soergels der klimatisdten Bedingtheit der
F1ußterrassen. Soergel sieht im Eirifluß klimatisctrei Einwirkungen die
sekundären Ursadren der Terrassenentstehung. Da die eiszeiUidte Akkg-
mulation regional stattfand, können soWohl oro$enetisdre als auch kon-
tinentale Bewegungen nidrt die einzigen Ursadren der Terrassenentste-
hung sein. Soergel sieht in der Zunahme und Abnahme der Nieder-
sdrläge und der Temperatur die llauptursactren der Terrassenbildung. Er
kommt zu einem-kalten, trockenen Klimä als erste Voraussetzung für die
diluviale Aufsdrotterung. ,

4) crupe, O.: flußterrassen des Wegergebletes, f972, 294.
6) Pend(, A.: Alpen, 1909, 1 u. 2.
0) Henkel, L.: Entwässerung der deutsdren Mittelgebirge. Pet. Mit. 1925, 14/15.
7) Spreitzer, A.: Talgesdridrte im FIUßSebiet der Innerste, 193r, 1-119.
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Die Verhältnisse der LipperiiedeiterrasSe und der Inselte.rrasse be-
weisen die Rictrti$keit der glazialen Altersdeutung der Akkumulation und
des iriterglazialen bzw. poslglazialen Alters der Erosion.

Die Erosion in der präglazialen Zeit hatte die Anfänge der starken
Zertalung der Haard-Landteriasse zur Folge. Die erstg lieute s<hotter-
lose P-2-Taisohle der Lippe stellte den Anfangszustand der Halterner
Talung dar. Die erste Terrassenentstehung kann nictrt durdr klimatisdre..Einwirkungen erklärt werden, vielmehr muß sie dürch senkungen im
Bereidr des Niederrheines gedeutet werden.

Vier über der Hauptterrassc liegende Einebnungsterrassen treten in
Ersdreinung. Die hödrste .in 13? m auftretende Rennbergstufe tritt im
Halterner Tal nur einmal auf und hat daher keinen landsdraltsbildenden
Charahter. Zudem kann sie sii*r als unabhängig von der Lippe erweisen
und nur eine Verebnungsfläche darstellen. Die im Durdrsdrnitt 1? m
tiefere waldbeded<te P-2-Stufe (Finkenbergstüfe) tritt- stärker hervor.
Zrr ibt gehört die oberste zur Lippe abfallende Fläctre des Finkenberges
in 128 bis 120 m. Recht kräftig tritt die ebenfalls waldbeded<te Ver-
ebnung der P-l-Stufe (Dadrsbergstufe) auf, die sidr in zwei getrennten
1.00 bis 110 m hohen Flädren des mittleren Finkenberges und im
Kiebitzberg fortsetzt. ,Diese sictr in gleictrer Höhe erstreckende. !'läctre
biegt vom Dadrsberg nadr Nordwesten zum Finkenberg und wendet
sidr zum Kiebitzberg.

Die nädrstjüngere, über der Hauptterlasse im B0-m-Niveau liegende
Oberterrasse muß in Anlehnung an die. entspredrende Rheintemasse als
älteste diluviale 'Ierrasse gedeutet werden.

Die in die erste Eiszeii fallende Sildung der Hauptterrasse ist durdt
eine Akkumulation eingeleitet worden, die in der daraUf foläenden
ersten Zwisdreneiszeit durctr eine mädrtige Tiefen- und Seitenero_sion
unterbrochen und wieder fortgeräumt wurde, so daß in der Halterner
Talung keinerlei Sdrotter dieser Zeit vorhanden sind, jedoctr finden sidt
nadr Udluft im Gebiet von Waltrop'Flußablagerungen öin Kilometer
von Waltrop, 200 m westlidt der Landstraße Waltrop-Recldinghausen.

Seit der Hauptterrassenzeit ist es nun mehrere 1\ilale zu weiteren Ter-
rassenbildungen gekommen. Ob ein mehrmaliger Wechsel \'on Akkumu-
Iation und Erosion in der Mittelterrassenzeit stattgefunden hat, ist in
unserem Untersudrüngsgebiet nidrt festzustellen, da audr aus dieser Zeit
keinerlei Sdrotter vorhaiden sind. Nun zeigt die Mittelterrasse drei ver-
sdriedene Stufen, deren Bildung durch Oszillationcn des Eisrandes erklärt
werden muß. Lokale Ursachen dürfen nicht herangezogen werden, da die
Unterteilung der Mittelterrasse bei der Mehrzahl der nordwestdeutsctren
Flüsse (Rhein, Ruhr) eine typis<lhe Ersctreinung ist. Ein regional wirken-
der Einfluß - das Iilima - muß als Ursactre der Dreiteilung der Mittel-
teirasse angenommen werden. Die nur sdrwadr ausgebildete untere
Mittelterrasse ist nadr dem vollkommenön Rückzug des Eises gebildet
worden.

Das Alter der Nietlerterrasse. Auf Grund vergleidlender Terrassen-
untersudrungen konnten die bei Datteln an. der Lippe und bei Ternsctre
an de1 Stever auftretenden Talsandflädren, die,,ält e r e n*T a I s a n d e,,
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Udlufts, mit den in der Halterner Taluig gefundenen Niederterras-
sehf tächen identiflziert werden. In der Sdrleusengrube des Lippe-
Seitenkanals bei Datteln stellte Andr6e 8) folgendes Profil fest:

3. 6-? m kreuzgeictrichtete'gelblictre Sande mit' kiesigen' dchmitzen
. ohne Fossilien. t .

2. 4-5 m Schneckensande - 
gxaue Sande mit zahlreictren Sdmed<en

. und unregelmäßig verteilten Sdrmitzen von Ton, Feinsand und
Torf.

l. 0,7_L,2 m hellgraue Sande (t<iesig) mit kleinen Geröllen, selten
Musdreln und häqflg Säugetierreste.

Bänför 0) konnte flußaufwärts bei Hamm ein ähnlictres Profi! beob-
adrten. Nadl mündUdrer Mitteilung von Prof. Wehrli zeigt die Stever'-
niederterrasie bei Ternsctre den gleicben Aufbau.

Die Bohrergebnisse des wasserwerkes für das' nördli.ctre westfäIisctre
I{öhlenrevier zu Gelsenl<irctren ergaben unter der Inselterrasse eine
? m mäctrtige Sctricht gelblicher bis grauer Sande. Unterlagert werden
.diese Sande von 3 m grauen Sanden mit Lagen von Ton un'd Kies. Zu-
uriterst folgt entweder grauer kiesiger Sand oder Ton.

Auf Grund der an der Lippe gemaclrten Untersuctrungen händelt es

sictr also bei der Niederterrasse nicht um ,,ältere Talsande", sondern
um eine durchgehende einheitliche.Terrasse von immer
gleichem Aufbau. Zeitlictr gehört dfese Terrasse dem Würm-Glazial'
an. Andr6e to; stellt die Knoclrensande und die Sdrneckensande in den
ersten Vorstoß dieses Glazials, womit auch die Säugetierfauna überein-
stimmt. Ein-Aquivalent des i. Vorstoßes sind die Talsande der Lippe
und Stever. Eine entsprectrende Ablagerung des baltisdren Vorstoßes
ist an den Flüssen des Nordwestens nidrt zu erkennen.

Gleidre Ablagerungen zeigt die Stever im Gebiet der Olfener Talung.
Die Steverniederterrasse täßt sidr jedodt nur bis nördlidr Olfen ver-
folgen (Abb. 12).

Hier, beim Eintritt in die Halterner Talung, geht.iliese Terrasse in
die gleidre der Lippe über. Die Stever hat somit im Bereidr der Talung
keine Terrasse. geschaffen. Vielmehr bog sie während der Nieder-.
terrassenzeit nördlidr von Olfeh um und mündete nordwestlictr der
Rausdrenburg in die Lippe. Zri Beginn des Postglazials, wähqend der
Tnselterrassenzeit, verlegte die Stever ihren Lauf und wurde durdr deö
Vorgang der Flußversdrleppung parallel zul Lippe von dieser mitgerissen.

Als gesictrert darf somit gelten, daß während der Niederterrassenzeit'
die Lippe auch durch. die Halterner Talung göflossen ist, daß also die
TalsJred<e Lünen-Wattrop gleictraltrig mit der von Waltrop-Haltern
ist. Ein Abfluß ins Emschertal über Waltrop-Henridrenburg läßt sidt
aicht verfolgen, zumal in dieser, heute vom Dortmund-Ems-Kanal durctr-
laufenen Niederung keine Terrassenreste beobadrtbar sind.
'Jr',. :L.'.

8) Andr6e, J.: Llppe- und Einsclrerablagerungen, 1927, L+28.
0) Bänfer: Geologisdre Verhältniss'e des Stadtgebietes, 192?'-

10i Andr6e, J.: LiFpe- und Emsdrerablagerungen, L927, L4-28,
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. Abb. 12: Mtlndungsgeblet der Stever zu. Beginn des postglazials

An primärer Lagerstätte ist Grundmoräne auf der Niederterrasse der
Ifalterner Talung in keinem Fall festgestellt worden. Tritt Grundmoräne
randlidr auf der Niederterrasse auf, so ist sie durdr Rutschungen hang-
abwärts-verlagert.

' Das Alter tter Inselterrasse. Eine Inselterrasse'ist zum ersten I\Iai
am Rhein beobadrtet worden. 1910 maclrte Fliegei darauf aufmerksanr,
daß im Bereictr von Bl. Wahn in der Niederterrasse noclr eine tiefere.
Stüfe erkennbar sei u;. Er sdrreibt über ihre Entstehung: ,,Es liegt J<ein
Grund vor, daß dieselbe eine aelbständige Aufsctrüttungsterrasse ist, ich
habe vielmehr den Eindruel<, daß sie durdr Erosion aus der höhereir ent-
standen sei" und ,die Ded<schichten der tieferen Talstufe rnüßten ggnau.
genommen wohl sdron als Alluvium bezeichnet. werden." Im Gegensatz
zu Fliegel" hat Jungbluth 12), der die Terrasse vcn Bonn bis Rheinbrohl
und im Neuwieder .Becken verfolgt hat, sie als selbständige Auf-
sctrüttungsterrasse aufgefaßt. Derselben Ansicht sind Mordziol und

11) Fliegel-Wunstorf: ceologie des Niederrhein. Tleflandei, ,rro. ln'l ']
le) Jungbluth, Fr.: Terrassen des.Rheines, l9t8i20, 1ir03.
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Hug 1s). Wach fukuk iBt die Inselterrasse nict ts 
"ndu"es 

als das natür:
lidre Hodrflutbett 1{).

Neben der Inselterrasse des Rheines ist eine soldre nur nodr an der
Ruhr und an der Lippe festgestellt. Während die Inselterra'ssö der Ruhr
mit der der Niederterrasse verscttactrtelt ist, ist sie an der Lippe und
Stever eine selbständige Talstufe. Udluft, der die Lippeterrassen zuerst
untersuctrt hat, hält sie für eine Erosionsterrasse in der Niederterrasse,
während. nactr Löscher eine reine Akkumulatjonsterrasse vorliegt, Nadr

:den Untersuctrungen Steusloffs bei Hürrxe ist es unmöglich, die Insel-
terrasse als einheitlidtes Gebilde anzusehen. Es muß vielmehr ange-
nornmen werden, daß die jüngsten diluvialen Sande örtlictr abgetragen
wurden, und daß dieser zum Altwasser gewordene Lippelauf zu der da-
maligen normalen Terrassenhöhe aufgefüllt'wlude.
. Das Alter. der Inselterrasse ist verhältnismäßiB genau feststellbar-
Nactr Breddin 15) fehlt ein' Löß oder Sandlöß seiner gleictraltrige'n
Terrasse, aus ddi'ei während ihrer Bildungszeit ausgeblasen wurde. So
liegt Würmlöß nie auf der Niederterrasse, sondern auf der Mittel-. und
den höheren Terrassen. Nactr diesen Darlegungen muß die fnselterrasse
für jünger'als der Löß gehalten werden. Da der jüngste Löß ein Aqui-

'.. valent des letzten Glazials ist, kann die Inselterrasse nidrt diluvial sein.
Da d-ie Dünen der Niederterrasse gufsitzen, müssen sie nach der Bildung
der Niederterrasse gesdraffen sein, Sdron aus diesem Grunde müssen sie
ein jilegeres, alluviales Alter haben. Da nun ihre Sandmassen Atts-
blasungsproduktdder Inselterrasse sind, müssen Dünen und Inselterrasse
ein ungefähi gleiches Alter haben. 'Arh Grunde der Düne gelegene Fundö
beweis-n ferner, 9aß die Dünenbildung in dem Zeitraum von 9000 bis
3000 v. Chr. stattgefunden.haben muf3. Die Bildung der, Inselterrasse isL
daher ebenfalls in diese Zeit zu verlegen.
. Lösclrerl0) hält, wie sdron betont, die Inselterrasse für eine" Auf-
sdrüttungstorrasse, in der sictr die Lippe nochmals eingesbhnitten hat.

Nach Ansidrt Soergels'war die Aufschotterung eine regionale, d. h-
. bei allen Flüssen des Nortiwestens gleidrzeitig und gleiümäßig. Soergel

zieht als sekundäre Ursadren der Aufschotterung klimatisdre Ersctreinun-
gen in Betracht, Der Versuctr, dle Aufschotterung allein aus einer Zu-
nahme der Niedersdrläge erklären zu wollen, scheitert. \'ielmehr müssen
Abnahme der Niedersdrläge als Ilauptpunkt herangezogen werden.
Hierrnit ist ein Rückgang der Bewadrsung verknüpft. Die dremische
Verwitterung tritt zurück. Die Niedersdrläge fallen mit Zunahme deS

. Troc-kenklimas unregelmäßig, Der geringe Bewudrs bietet dem Boden
keinen Sdrutz. gegen.die flädrenhafte Abtragung durdr die plötzlidr auf-
tretenden Regenmengen. Lockere, die Talhänge beded<ende Schuttmassen
werden vom Regen talwärts geführt und überlasten die Flüssc., Diese
können den Sdrutt nidrt wegschaffen und lagern ihn ab. Zur llntstehung

_ " 
soldrer Schottermassen bedarf es weiterhin eines Temperaturrückganges,

13) I{ug, J.: Zweiteilung der Nlederterrasse, 1909.
14) Kukuk, P.: ceologie, 1938, 485.
16) Breddin, H.: Löß, tr'lugsand und Niederterrasse am Niederrhein, 1926, 630 fi.
18) _Lösdrer, "W-: Rheinisdr-Westfälisdres Industr-legebiet, 1933, 25.
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der den stärksten Einfluß auf die mechanisctre V6rwitterung äusübt. Da-
mit kommt man zu einem kalten Iilima als Voräussetzung für die Auf-'
'schotterung.' .In der Nacheiszeit, zut Zeit der Entstehung der Insel-
-terrasse, fehlen diese klimatisdren Erscheinungen. Als die letzten Röste
'deS Eises vergingen, da hatte das Klima nidrt seinen heutigen Stand er-
reidrt, es war über ihn hinausgependelt und blieb durdr Jahrtausende
'wärmer als heute, Nadr FirbasrT) dürfen wir erst für die letzten 2000
bis 2500 Jahre ein dem heutigen ähnlidres Klima annehmen. "Die Bil-
dung der Inselterrasse von 9000 bis 3000 v. Chr. fällt sdron in die Nadr-
eiszeit, deren Grenze mit dem Rüclzug des Eises von der mittelschwedi-
schen Endmoräne vor 10 000 Jahren angesetzt wird. Einei kurzen Vor-'
wärmezeit folgt die Wärme,zeit und dieser die Nadrwärmezeit, wie aus
pollenanalytisdren Untersudrungen gesdtlossen werden kann. Die Vor-
u'ärmezeit kann auf 8000 v. Chr. angesetzt werden, also zur Zeit der
firselterrassenbildung. Während dieser .Zeit war der Pflanzenwuctrs
sdron umfangreictr. Die Bedingungön für eine Aufsclrott6rung waren also
nidrt mehr gegeben, ja es waren die Voraussetzungen für eine Erosion
vorhanden, da durdr die Zunahme der Niedersctrläge die Erosionskraft
gesteigert wurde. Die Lippe kann also während der Inselterrassenzeit
nicht' aufgeschottert haben, die .oberen Sctrictrten der Ni,ederterrasse..
wurden vielmehr entfernt. Die Lippe uferte während mächtiger Hoch-
at'asser aus und benutzte das nodr nidrt erodierte Tal als Hoc"hflutbett,
in das es Schuttmassen ablagerte und sidr dann erodierte.

Die Tiefe der Erosion von der I20 m hohen P-2-lTerrasse bis zur
.Oberterrasse beträgt, wie sich aud nadrstehender Tabelle ergibt, 40 m,
also die Hälfte der gesamten Tiefenerosion der Lippe. 'Wenn die Erosions-
tätigkeit bis zur Inselterrassenzeit gleidrmäßig vorgesctrritten wäre, wo-
bei die Zeiten der Akkumulation gar nicht berücksictrtigt werden, .so
würde ein Alter von 1200 000 Jahren erforderlidr sein, das Lippetal in
seiner heutigen Form entstehen zu lassen. Dadurdr würde der Beginn
der Zertalung der Haard-Landterrasse ins Jungtertiär, spätestens ins
Pliozän zu setzen sein.

Folgende Zusammenstellung ergibt nodmals ein Bild der durctr-
sdrnittlidren Höhenlage aller Terrassen der Halterner Talung:

Terrasse

P-1
P-2
Oberterrasse
-Hauptterrasse
obere Mittelterrasse
mittlere Mittelterasse
uritere Mittelterrasse
Niederterrasse
Inselterrasse

Höhenlage in m
absolut über Inselterrassen-

.. oberflädre
L20 80
100 60

über Haupt-
terrassenfläctre

50
30

.10

17) Firbas, Fr.: Vegetationsentwichlung und Kllmawandel, 1939, gt---09.

40
30
20
15
5

80
70
60
55
45
44
40
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. 3. Entstehung'der Dünen ,. - '.. 
;

Aus der kartographisehen Darstellurig von Keilhaek.ls) ist eine enge
Verbindung der Dünen mit diluvialen Tälern ersictrtlictr. Diese' Ver.
knüpfung ist sdron von Wundörlidr erkannt 10) und für äie polnischen
und norddeutsdren Dünen dargelegt worden. Solger vertritt auf Grund
seiner Ansdr?uung,' daß die Binhendünen durdr Ostwinde' dngeweht
',r'orden sind, eine andere Meinung. Ihm ist ,die Herhünft der Dürien-
:sande aus Diluvialtälern nicht bewiesen, da S€iner Ansictrt nactr die
Herkunft des Sandes petrographisctr ncictr nieht untersuctrt sein' soll.
Er übersieht aber, wie '\Ärilckens 20) angibt, daß eine solclie Heikunft
fün die oberrheinisctren Sande nadrgewiesen.worden.ist.

In der Halterner Talung.liegen die Dünen zur Hauptsactre auf 
'der

Nordseite der Lippe, und zwar {reten sie'vorwiegend an den von Süd-
.osten nadr Nordwesten ziehenden Talstü"d<en auf, wie es das Vorkom-
men. der Hullern-Eversumer und' der Westruper Dünen beweist. Die
ursprünglidren Lagerstellen müssen in den Ablagerungen dieser Flüß-
läufe zu suchen sein. Die Herkunft der Sande, wie es Bärtling versudrt
hat, aus.weiter entferpt liegenden Gebieten ableiten zu wollen, ist ab-
wegig.

Ursprünglidr war man der Meinung, daß nur um West drehende
Winde die Ursadre der Dünenbildung seien. Lehmann 21) sghrieb die
Dünenfelder des Warthe-Netze-Gebietes westlidren Winden zu. Wahn-
sctraffe 22) nahm nordwestliche und Kaumhowen 23) fün den Spreewald
neben Nord- und Westwinden Südwinde an. Hoerle s) nimmt für die
Fiußdünen des münstersctren Heidesanclgebietes zünäctrst Südwestwinde
an. Die Dünen erhietten hierauf von Ostwinden ihr profil, während die
Birinendünen Hoerles aussctrließlich durch Westsüdwest-Winde und
Südwest-Winde aufgebaut sein sollen. Die Lago iler Dünen der Hullern-
Eversumer Heide und des Westruper Feldgs nordöstlich der Lippe lassen
Südwest-Winde als Ursadre der Anwehtfng zu, zumal die Dünen, wie
nördlidr von Eversum festzustellen ist, am Ostufer emporklettern und
im nördlidr' der Stever gelegenen Gebiet keine Sande auftreten,'die alq
Muttersande in Frage kämen.

Daß die Dünen zwisdren Lippe und Stever im wesentlidren Aurch ur.n
West bzw. Südwest drehende Winde entstanden sind, lehrt der Augen-
sdrein. Bärtling et; irrt sictr, wenn er die konvexe Seite dieser Dünen
nadr Osten bzw. nadr Südosten vetlegt und deshalb Ostwinde zur Aul-
rr-ehung heranzieht. Vielmehr zeigen die Hauptdünen einän n a'ch
Westen konvexen Bogen. Die Di.ir-ren müssen demnach durdr West-
w i n d e angeweht worden sein. Der über die Heide g'ewehte Sand lagerte

18) Keilhad<, K.: Dilnengeblete Norddeutschlanals, 19U.
r0) Wunderlldr, P.: Polnisdre Länderkunde I, 1916, 4??---489.
20) Wild<ens, O.: Binnendilnen, 1928, 464.
2r) Lehmann, P.: Die deutsdren Blnnendilnen, 1929, 464.
!!) Wähns&atre, tr'.: Morphologie deutsdrer Binnend{lnen, 1905, 264-265.
23) Kaumhowen, P.: Geologisdre Beobadrtungen, 1915.
2d) Hoerle,'O.: Heldesandgebiete, 1921, ?5.
25) Bärtling, R.: Wanderbudl, 1913, 323.
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sich entweder -hinter' einem Hind.e*r. odu" infolge Nac"hlassens der
Winde ab. Als eigentlidre Ursaclre gilt die nadr clem Gesetz von Helm-
holtz, aultretende Wellung des Sandes an der Grenze zwisdren Wind und
Sand oder die wectrselrde Kraft des Windes. 

-Es 
entsteht so eine sictrel-

förmige Zwergdüne, die ihre konvexe Seite der Hauptwindrichtung zu-
wendet. Allmählid häuft sidr eine größere Sandmenge zu.einem Wall
'an. purctr den zu beiden Seiten der Düne vorbeiströmenden Wind wer-
den an den Enden der Dünen Sandschwänze in Windschatten ange-
lagert, die der entstehenden Düne eine verwickelte Fo'rm geben. Neben
der Lage der konvexen Seite. zur' Hauptwindridttung deuten die ver-
sctrieden ausgebildeten Hänge die Windridrtung an. Alle Diirren der
'Westruper Heide weisen eine dem Westwind zugekehrte fladre Lüvseite
und eine dem Wind abgekehrte steile Seite auf.

" Das Aultreten der Dünen.vor allem auf der Nordostseite und
Ostseite der Lippe, die Lage ihrer konvexen Seiten und die Stel-
lung der Luvseite zum Wind deuten auf Südlvest-Winde zur Zeit'
ihrer Entstehung hin. Die Dünen können somit auctr nictrt diluvial sein.
Da sie fernlerhin der Lippeniederterrasse dufsitzen, müssen sie jünger
als diese sein. Nimmt maYr nun nodr eine Auswehung der Sande aus der
Inselterrasse an,-die nur als -Trägerin der Muttersande der Dünen in
Frage kommt, so müssen inse'lterrasse und Dünen ungefähr gleictrzeitig
entstanden sein. Vorgesdrictrtlictre Funde beweisen die Verlegung der
Dünenbildung in die Zeit vorr 9000 bis 3000 v. Chr.

Für die Dürren der Hullern-Eversumdr Heide müssen gleichaltrige,
Bildungsbedingungen angenommen werden, während die Dünen am
Nordrand der Haard anderen Winden ihre Entstehung verdanken. Das
Profll der durctrgestoctrenen Dtine 20 zeigt deutliche Anwehungsformen,
die im Süden schwadr wellenförmig, nadr oben gekr'ümmt gegen den
Anstieg des Geländes zum Schramm-Berg hin auslaufen. Die Düne ist
gegen den Berg geweht worden (Abb. 4). Ahnlictre Verhältnisse zeigen
die restlidren Dünen dieses Feldes. Der Wind hat zuweilen nodr die
Kraft gehabt, Sande höher hinaufzutragen, so daß den Abhängcn der
hügeügen Randlandsdraften vereinzelt kleinere Dünen aufsitzen. Zur
Entstehhng dieser Dünen müssen somit Nordost-Winde heran-
gezogen werden. Die Parabeldüne am Rande der fraglictren mittleren
Mittelterrasse mi.ißte demnadr durdr Nordost-Winde mit nadr Osten
konvexer Seite angeweht und durdr Westwinde in ihre.heutige Form
umgewandelt worden sein.

Da im Untersuctrurigsgebiet um Nordost drehende Winde während
eines Glazials auftreten konnten 20), sind die Düne;r am Noridrand d.eri

Haard als f ossile pünen (des Würm-Glazials) aufzufassen, was auch
ihre senile Ersdreinun'g züm Ausdruch bringt,
- Gleictraltrig ist der sidr an dieses Dünenfeld ansdrließende Sanillöß.
Durdr denselben Wind getrageh, setzten sidr am Anstieg der Haard zu-
nädrst die sdrweren Dänensande ab,- ivährend der viel feinere Sandlöß

"g at" 
"*"n 

verfradrtet 
11urde. 

' :

20) l,Vundt, W.: Luftdrud<gi.irtel, 1943, 138-140.
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' Zusammenfas'sung und Ergebnisse
' Die hügelige Landsdraft der Haard ist ein Teil der südwestmünster-

ländisctren Sdridrtstufenlandsdraft, deren Steilabfall nadr Süden geridttet
ist und die nach Norden'sanft abfällt. Nadr der Senkung des Meeres-
spiegels itn oberenisenon. traten die Sdridrtkomplexe an.die Oberflä&e.
Gleictrzeitig fand die Schrägstellung der Schidrten statt. Durdr die Über-
tiefung der 'Dellen unC das fläctrenhaft fließende Wasser entständ die '
S ctri chtstuf enlandsdraf t.

Es konnten die bisher fehlenden Zusammenhänge der Haardstufe mit
der Netteberger Stufe und der ReclclinghäuserStufe mit der von Übben-
hagen {estgestellt werden. Ein stärkeres Zurücl<weictreh der Stufen ist
nictrt zu beriveisen. Lediglich das Zurückspringen der $.ed<linghäuser
Stufe nordwestlidr von Dortmund deutet auf eine Beeinflussung durdt
die Emsdrer hin.' In den Stufenrändern.sind somit keine Arbeitsformen
sonder':r Ruheförmen zu sehen, d. h. die Lage der Stufen ist seit den
ältesten Zeiten im allgemeinen die gleidre rvie heute.

Die Talgesctrictrte der Lippe der Iialterner falung b"-eist die erste
Anlage dieses Laufes in spätestens pliocäner Zeit. Der Beginrr der Ab-
lösung der Borkenberge und dör Hohen Mark von der Haard-Land-
terrasse ist somit ebenfalls ins Pliocän zu setzen. ' l

' Die präglazialeri Terrassen cler Lippe sind durch. Hebungsvorgänge
entstanden.. Sie treten in mehreren Stufen als Verebnungsflädren land-
schaftsgestaltend auf. Die Bildung der glazialen Terrassen muß klima-
tisch bedingt gewesen sein, wenn auctr tektonische Bewegungen eine g'e-

wisse Rolle gespielt haben. Die Hauptterrasse tritt auf der linken Lippe-
seite.nur wenig in Erscheinung,, während sie redrtslippisctr in weiten \
Ebenheiten zu erkennen ist. Die Mittelterrasse! stellen in Form von /
Leisten die tlbergangslandsdraften dar. Die Dreiteilung der Mittel-
terrasse,läßt Oszillationen des Eisrandes zu. Die Niederterrasse a1s aus-
geprägteste TalstuJe ist mit ihren Teillandschaften und KleinryetiBftypen . -

Hauptlandsdraftsgestalterin der Halterner Talung. Sie besteht nictrt aus

,,älteren, Talsanden", sondern ist ein Aquivalent des,dritten .Glazials.
Nactr ihrer Aufsdrotterung setzte eine starke Erosion ein, die die alluviale

, fnselterrasse sdruf. Zu Beginn der Inselterrassenzeit wurde die bei der
.Rausdrenburg mündende Stever abgelenkt und durctr den Vorgang der
Flußversctrleppung parallel zur Lippe von dieser mitgerissen. Audr die
Inselterrasse hat in beherrsdrender Weise Anteil am.'Bau der Landschaft.
Lippe'und Stever haben sictr nactr der Insbltelrassenzeit noctrmals in äie

.fnselterrasse eingetieft und die eigeqtlidre, nur sehr s<lhmale, im Land-
schaftsbild wenig in Ersdreinung tretende Aue gesdraffen.

Die Kleinrelieftypen der Niederterrasse treten hauptsädtlidt in Form . , '
von Dünenieldern auf, deren Entstehung nidrt einheitlidr ist. Während ' .
die Dünen der Westruper Heide.ebenso wie die del llullern-Eversumer
Heide während der Inselterrassenzeit durctr Südwest-Winde angeweht
worden sind, sind die Därren am Nordrand der Haard, ebenso wie der
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.,
Sandlöß, durctr Nordost-Win{e entstandgn. Die l{ullerner.Ackerplatte ist,
eine anthropogeh bödingte'Landsctraft. :

Wenn abschließend. noch einmal der Erscheinungsformen gedqcht
wird, so-.überrasclrt üi der Halterner Talung und ihren Randlandsctlaf-.
ten der''starke Wectrsel von llohlformen, .Ebenheiten und Hügelland- .

sdraften, die das naturlandsdraftlictre Gefüge le.stimmen. Aus der l!om;
bination der Einzelelemente ergab sich die fandsctraft der Halterner.

\Talung-nach lnhalt.und Ausdehnung. Sie konnie gegenüber Land-
s<lhaften mit anderen Merkmalskombinationen abgegienzt lverden.

Die Beardeitung eines einheitlictren zusammenhängenden. Gebietes,"
erwies Sictr in manctrer Hinsidrt-als Vorteil. Aber. auch Nachteile traten
4uf, dg sich viele Probleme nur in Verbindung hit den benachbarüen.
Kleinländsdraften lösen lasSen. So gibt es durctr den Vergleigh mit ihnen
eine unersdröpfli&e Menge Erweiterungsmöglidrkeiten. .
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